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ffilli, Sonntag, bcn 14. Mär; 1886. X I Jahrgnnz. 
Die Sprachenfrage und die k. k. 

Armee. 
Äm Vorabend «d«S Tages, an welchem der 

Abgeordnete Baron S c h a r f c h m i d den Spra-
chengesetzentwurf des deutich-österreichischen Clubs 
io erster Lesung begründet hat. ist ein Erlaß 
dtS ReichskriegS-Ministeriums an die Oeffent-
lichkeit gedrungen, welcher wie eine Mahnung 
an den Reichsrath klingt, mit der Losung der 
unglückseligen Sprachensragr endlich ernst zu 
machen. 

Nicht um alte, kaum verharrschle Narben 
aufzureißen oder zu wühlen in den Wunden, 
welche der nationale Chauvinismus unserm 
schwer heimgesuchten Staatswesen tagtäglich 
schlägt, sondern nur um die Elemente oller 
Parteien zu patriotischer, gemeinsamer Thätig« 
teil anzuspornen, betonen wir eS, daß der in 
Neve stehende Erlaß trotz aller rücksichtsvollen 
Reserve, die sich der gemeinsame Herr KriegS-
minister augenscheinlich auferlegt, die traurige 
Thatsache des Eindringens deS nationalen und 
vprachenconflicte« in die Armee außer Zweifel 
stellt: denn durch diesen Erlaß wird, was über 
die in der Adreßdebatte gemachten Enthüllun-
gen weit hinausgeht und selbst au« der sensa-
tionellen Rede deS Reichskriegsministers in dem 
VudgetauSschusse der österreichischen Delegation 
»ich» zu ersehen war, constatirt. daß von Offi-
deren, ja von Lehrern an MilitärvildungSan-
halten Versuche unternommen werden, das Gel-
mngSgebiet der deutschen Sprache in dem tacti-
schen und tcchnischen Unterrichte einzuengen und 
<» ist leider nicht möglich zu zweifeln, daß eS 
vationale Motive sind, welch« diesen Bestredun-
gen zu Grunde liege». 

Der vom !-6. Februar — seltsammes Zu» 
sammentressen! — betitle Erlaß deS KriegS-
wmistermmS enthält nämlich unter nachdrück-
lichem Hinweis auf bestehende Vorschriften den 
Safttag, an die Truppen» und höheren Com-

Was den Männern gefasst. 

Bon FcanziSta von Kapff Essenther, 

Wenn wir eS einigermassen feststellen wol-
len. „was den Männern gefällt", so dürfen wir 
sie nicht selbst fragen; wir müssen sie nur be-
«dachten. Die Herren find in dieser Beziehung 
selten aufrichtig — sie spielen gern den Cato 
oder doch den überlegenen Geist, verbergen kleine 
HmeuSbeziehungen, fpotien über das Netz einer 
Herzeosfischerin, wenn sie schon mit allen Glie-
dern darin zappeln. 

WaS den Frauen gefällt, liegt viel klarer 
;u Tage, wird von ihnen in's hellste Gaslicht 
des BallsaaleS gerückt. — WaS den Männern 
gefällt, ist viel schwerer auszudrücken, die Sache 
scheint sehr einfach, wenn man irgend einen Dich-
nr aufschlägt und die himmelhohen Hymnen 
aus Frauenschöaheit findet. 

Und doch, wer zu beobachten versteh», wer 
da« Treiben dir Jugend, wer das große Schach, 
spiel der Liede kennt, der weiß auch, daß die 
schönsten Frauen wohl flüchtig zu gefallen, aber 
durchaus nicht immer dauernd zu fesseln ver-
stehen. — Dagegen giebt es weibliche Erschei-
nungen, welche eine Art Magie auszuüben ver-
stehen, an denen der Mann Gefallen findet, 

mande» „darüber zu wachen, daß die tactischen 
und technischen Bezeichnungen der Reglements 
n i c h t d u r c h n a t i o n a l sp r a ch l i cheBe-
z e i c h n u n g e n e rse tz t werden und daß in 
den Truppenschulen angestrebt werde, die K e n n t-
n i s d e r d e u t s c h e n S p r a c h e in jenem 
Maße zu erzielen, welchen daS Dienstreglement 
und die Jnstruction für die Truppenschulen vor-
schreiben." 

Aus der Nothwendigkeit, einen solchen Er-
laß hinauSzugeben. erhellt, daß von den dies-
bezüglichen Vorschriften in bedenklichem Maße 
abgewichen worden sein müsse, und in der That 
heißt «S in der Verlautbarung, welche vor dem 
Erlasse des KriegSminiftenuinS die erste öffent-
liche Kunde gab, es sei schon „seit Langem" die 
Wahrnehmung gemacht worden, „daß bei den 
Truppenkörpern theilweise die Sucht einreißt, 
die taciischen Bezeichnungen deS ExerUerregle-
mentS, wie auch die Terminologie deS Dienst-
reglements, namentlich des zweiten Theiles des-
selben (Felddienst) in die Regimentssprachen zu 
übersetzen und die Uebersetzungen auch im Dienste 
zu gebrauchen." — 

DaS geht, wie gesagt, weit über das Maß 
der nationalen Reibungen unk Neckereien hinaus, 
von denen in der Adreßdebatte gesprochen wurde 
und deren Besprechung den Herrn Ministerprä-
sidenten in übel angebrachte Entrüstung versetzte. 
Die hier zu Tage tretenden Thatsachen sind 
nicht nur mehr besorgniserregend, sondern 
geradezu bedenklich, ja so sehr gefährlich, daß 
wir eS begreiflich gefunden hätten, wenn der 
ReichSkriegsminister viel entschiedener und schär-
fer vorgegangen wäre, obwohl wir noch immer 
nicht die Hoffnung aufgeben wollen, daß die 
schonungS- und rücksichtsvolle Art der Mahnung 
die zu wünschende Wirkung haben wird. 

Um dies zu ermöglichen, muß aber vor 
Allem die Volksvertretung mit gutem Beispiele 
vorangehen. Wenn die Slavenführer im Abge-
ordnetenhause auf dem Standpunkt der starren 

ohne daß ein Unbetheiligter begriffe, warum. — 
Sie sind keine Schönheiten und dennoch wissen 
sie die Blicke der Männerwelt auf sich zu ziehen 
— sie sind nicht geistreich und nur mäßig ge-
bildet, und dennoch unterhalten sich unterrichtete 
Männer aern mit ihnen — sie sind, auch über 
die erste Jugend hinaus, noch immer von jun-
gen Anbetern umgeben. 

Nun, versuchen wir es einmal, diesen Zau-
der, den jeder direct oder indirect aus Ersah-
rung kennt, genauer zu prüfen. 

ES ist die Schönheit in zweiter, Bildung 
und Charakter in letzter Reihe, welche an den 
Frauen gefallen, e» ist das feurige Blut, die 
Ursprünglichkeil der Natur, die warme Emana-
tion einer ausgeprägte» Persönlichkeit — mit 
einem Worte — das Temperament, welches das 
Glück der Frauen ausmacht. 

Man hat oft behauptet. daS Weib gefalle 
um so mehr, als es „ganz Weib" ist. Das ist 
mit einer gewissen, den Männern nicht zum 
Ruhme gereichenden Einschränkung richtig. — 
Jene Frauen, welche echt weibliche Tugenden, 
wie Sanstmulh, Bescheidenheit, Hingebung und 
Selbstlosigkeit besitzen, sind wohl geeignet, einen 
Berufenen zu beglücken, aber nicht allgemein 
zu gefallen. Das letztere gelingt viel besser jenen 
eckten EvaStöchtern. welche die Eitelkeit, die 

Negation, den sie gegenüber dem Sprachengesetz-
entwurf des deutsch österreichischen ElubS ein-
genommen haben, stehen bleiben, und nach wie 
vor fortfahren, den so ernst nnd ehrlich gemein-
ten Friedensvorschlcig der Deutschösterreicher 
alS eine Provokation zurückweisen, dann steht 
zu befürchten, daß jene Elemente deS k. k. Hee-
re«. deren Verhalten den citirten Erlaß noth-
wendig machte, auch in den Anordnungen deS 
Kriegsministeriums ein« beleidigende Zurück-
setzung der nichtdeutschen Sprachen erblicken 
werden und daß der zur Zeit noch erst glim-
mei de Sprachenneid zum flammenden Sprachenha-
derangefacht wird. 

An die tööliche Redaction der 
„Deutschen Wacht" in ßissi. 

I n Nr. 18 Ihrer geschätzten Zeitung vom 
4. d. M . findet sich in dem Artikel „Die Ge-
meindewahleu in Luttenberg" „und der steier-
märkische Landes-AuSjchuß" die Mittheilung, 
daß die von der k. k. Statthalter« gegen die 
Bestimmungen des § 16 der Gemeinde-Wahl-
Ordnung getroffene Sistirung der auf den 26. 
November v. I . angeordnet gewesenen Gemein-
dewahl aufgehoben und daher, „da die Sisti-
rung noch gar nicht gemeindeämtlich publicirt 
war, eine neuerliche Kundmachung im Sinne des 
F 17 der Wahl-Ordnung nicht nothwendig ge-
wesen sei," „zum größten Erstaunen der deut-
schen Wähler in Luttenberg, sei der gegen die 
Giltigkeit dieser Wahl erhobenen Einwendung 
nicht nur von der k. k. Statthalter«, sondern 
auch vom Landes - Ausschüsse stattgegeben 
worden." 

M i t der Berufung auf § 19 des Preßge-
setzes ersuchen wir die löbliche Redaction um 
Bekanntmachung der amtlichen Berichtigung an 
derselben Stelle des Blatte«, daß die von der 
k. k. Statthalterei verfügt« Sistirung d«r Ge» 
meindewahlen in Luttenberg nach den un« vor-

Gefallsucht, die Launenhaftigkeit und Unbestän-
digkeit ihres Geschlechte« zur Schau tragen. 

Von den bezeichneten Eigenschaften ist e» 
insbesondere eine, welche das einzige bisher 
genügend ergründete Geheimniß enthält, den 
Männern zu gefallen, sofern eben dabei von 
ausschließlich natürlichen Gaben abgesehen wird. 
— Es ist dies die Koketterie! — Wir bleiben 
bei diesem Wort, weil es milder und anmttthi-
ger ist, als da« deutsche, harte, nach Gouver-
nantenmoral schmeck nde „Gefallsucht." Die 
Schreiben» dieser Zeilen fühlt sich durchaus 
nicht gedrängt, die Männer zu verunglimpfen 
oder ihre GeschlechtSgenossinnen anzuklagen, 
indem sie da« Wort „Koketterie" ausspricht. — 
Sie wünscht nur das Bischen Wahrheit festzu-
stellen, welches der „uralten Sphinx" abgerun-
gen worden; sie wünscht sogar die „Koketterie" 
gegen die sittliche Entrüstung in Schutz zu neh-
men, der sie häufig begegnet. — Die Koketterie 
ist nicht die „Sucht" wohl aber das Stteben 
zu gefallen, also etwas sehr Natürliches, häufig 
halb Unbewußtes und sie ist nur dann hassen«-
werth, wo sie deS Gemüthes, d. h. der echten 
Liebesbedürstigkeit ganz entbehrt, wo man sie 
als herzlos bezeichnen muß!" 

Die Koketterie verräth dem Manne sofort, 
daß man ihm »u gefallen wünscht, sie markirt 
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gelegten AmtSacten am Tage vor der Wahl 
durch öffentlichen Anschlag ämtlich kundgemacht 
wurde, wornach die TagS darauf ohne Rücksicht 
auf diese Kundmachung vorgenommene Wahl 
nach dem Gesetzte ungiltig war. 

Auf alle übrigen Vorgänge in dieser An-
gelegenheil war der LandeS-AuSschuß ämt-
liche» Einfluß zu nehmen, nicht in der Lag>. 

Graz, am 6. März 1386. 

Der steierm. Landes-Ausschuß. 

I i e Verlogenheit der windischen Presse. 
Wir erhalten nachstehende Zuschrift: 

G e e h r t e R e d a c t i o n ! 

Die „ S ü d s t e i r . P o st" stellt in der 
Nr . 29, vom 10. März d. I „ unter Berusunn 
auf das .Vaterland" die Behauptung auf. d a ß 
daS g a n z e P r e ß b u r e a u des d e u t -
schen C l u b und der e i n f l u ß r e i c h s t e 
T h e i l deS C l u b selbst auS R e f o r m j u -
d e n bestehe. D i e s e B e h a u p t u n g ist i n 
a l l e n T h e i l e n e i n e U n w a h r h e i t . 
Die Preßangelegenheiten des deutschen Club 
im österreichischen ReichSreth werden von einem 
Christen besorgt und k e i n e i n z i g e s M i t-
g l i e d d e S d e u t s c h e n C l u b ist J s r a -
e l i t e. 

Ich ersuche Sie höflich, diese Thatsachen 
in Ihrem geschätzten Blatt zu constatiren, da-
mit das steirische Lesepublicum daraus entnehme, 
wie genau es die Organe der sogenannten con-
servanven Partei mit der Wahrheit nehmen. 
Dabei will ich ganz dahingestellt sein lassen, 
daß sowohl das „Vaterland", als fein steirischer 
Nachtreter der Unrichtigkeit ihrer Mittheilung 
voll bewußt waren, denn als politische Organe 
werden sie sich wohl selbst nicht die Blöße ge> 
den, sich mit der Unkenntniß der Personen, 
welche dem Deutschen Club angehören, zu eut-
schuldigen. 

Zu unserem eigenen Nutzen können wir 
aus solchen Mittheilungen nur entnehmen, wie 
tief der Bildungsgrad der Leser dieser Organe 
stehen muß, wenn sie es wagen, ihnen solche 
Märchen aufzutischen. 

Zu unserem Bedauern aber müssen wir 
einsehen, daß wir mit unseren Waffen Gegnern, 
die mit solchen Waffen kämpfen, nicht gewach-
ien sind. Trotzdem verbleiben wir Teutsche bei 
unserem angestammten Grundsätze, bei unserer 
redlichen Stammessitte: verachten wir den Ge-
brauch unehrlicher Waffen! 

Wien, 12. März 1886. 
Hochachtungsvoll 

Dr . R i c h a r d F o r e g g e r. 

daher im Vorhinein das natürliche Verhältniß 
zwischen Mann und Weib. daS sich gegenseitige 
Suchen und Begehren; sie stellt aus diese Weise 
jenen mystischen Rapport her, welcher den aller-
ersten Anfang der Liebe bildet — sie schließt 
jene magnetliche Kette, die den uralten Zauber 
iu sich schließt. 

Auf die Frage, warum diese oder jene 
Frau so sehr gefalle, läßt sich sehr häufig die 
einfache Antwort geben: „Weil sie gefallen wi l l ." 

«Niemals hat das alte W o n — cv qu« 
ferame reut — eine zutreffendere Antwort ge-
funden. 

Manche Frauen freilich verstehen es nicht 
recht zu gefallen — sie sind oft die Besseren, 
selten aber, wunderseUen die Glücklicheren. — 
Es giebt auch solch», welche auS Mangel an 
Temperament, oder aus innerer Vornehmheit 
oder auS einem gewissen Skepticismus, der sich 
bei modernen Mädchen häufiger vorfindet, als 
man glaubt — nicht kokett sind. — Das sind 
eben Jene, welche geschätzt werden, aber nicht 
gefallen. Sie treten dem Manne mit einem kühl 
freundlichen JndifferentismuS entgegen, der in 
ihm nicht das Bewußtsein erweckt, als Mann 
Interesse zu erregen. Er bleibt in der Regel kalt 
— sie auch, die gewisse magnetische Kette schließt 
sich nicht. UebrigenS ist eS in unserer schreib« 

..Z>e«tsche Macht.« 

Uotitische Kundschau. 
In land, f 

[R e i ch 5 x a t h.j I m Budgetausschvfse 
hat der General-Berichterstatter Dr . Mattusch 
den Bericht über den S t a a t S v o r a n s c h l a g 
vorgelebt. Auf Grund der Beschlüsse deS Bud-
keiauSschusseS ergeben sich folgende Zif fern: 
E i n n a h m e n 507,795.041 fl., Ausgaben 
516,694.471 fl. DaS Deficit beträgt sonach 
8,899.439 fl. Da daS von der Regierung prä-
liminirte Deficit sich bloS aus 7,934.034 fl. be-
lief, so beträgt die in Folge der Beschlüsse des 
Ausschusses eingetretene Erhöhung 1,865.346 fl. 
Der Bericht wurde genehmigt, worauf das Fi-
nanzgesetz zur Annahme gelangte. Nach dem-
felben soll die Bedeckung des Deficits durch die 
Kassenbestände erfolgen. 

Abg. Baron S c h a r f c h m i d begründet 
in erster Lesung den Antrag, betreffend die 
Erlassung eines S p r a c h e ngesetzeS. Schar-
fchmid betont in seiner meisterhaften Rede, daß 
sein Antrag nicht bloS e i n e der Lebensfragen, 
scndern d i e Lebensfrage Oesterreichs betreffe. 
An der Debatte betheiligte sich auch Graf 
T a a f f e , welcher erklärte, daß die Regierung 
bereit sei. an den AuSschußarbeiteu theilzu-
nehmen, um endlich einmal Klärung in die 
verschiedenen Ansichten, eventuell Verständigung 
zu bringen. Gegen die Bemerkung deS Abg. 
Dr. H e i l S b e r g, daß die Regierung die 
wichtigsten Interessen des Staates preisgebe, 
protestirte Graf Taaffe. Abg. Dr. H e i l s b e r g 
kennzeichnete die Stellung deS D e u t s c h e n 
C l u b S zur Regelung »er Sprachenfrage und 
führte aus, daß der vorliegende Entwurf den 
vollberechtigten Ansprüchen der Deutschen nicht 
entspreche. Dr. R i e g e r bekämpfte den An-
trag natürlich gan^ entschieden. Der Antrag 
wurde bei namentlicher Abstimmung mit 209 
gegen 68 Stimmen einem Specialausschusse zu-
gewiesen. Die Tschechen stimmten natürlich aus-
nahmslos dagegen und riefen bei der Abstim-
mung demonstrativ X e ! 

s D i e D i e n s t f p r a c h e i n d e r k. k. 
A r m e e . ) Das Reichskriegs ninisterium hat die 
interessante Wahrnehmung gemacht, daß bei den 
Truppenkörper» theilweise die Sucht einreißt, 
die taktischen Bezeichnungen der Exercierregle-
ments wie auch die Terminologie deS Dienst-
reglements, namentlich dessen zweiten Theiles 
(Felddienst) in die R e g i m e n t s s p r a c h e n 
(d. i. tschechisch, polnisch, ruthemsch, ungarisch, 
rumenisch. sloveniich. italie tisch) zu übersetzen und 
die Uebersetzungen auch im Dienste zu gebrau-
chen. Das ReichSkciegSministerium hat nun in 
Folge dessen de.« Truppen- und höheren Comman-
den aufgetragen, darüber zu wachen, daß die tok-
tischen und technischen Bezeichnungen der Reg» 
lements nicht durch n a t i o n a l s p r a c h l i c h e 
Bezeichnungen ersetzt werden und daß in den 

seligen Zeit, wo der Stiefel und der Handschuh 
schon ihre Monographen gefunden haben, ein 
Wunder, daß noch keine Geschichte der weibli-
chen Koketterie geschrieben wurde. — Sie wär« 
in der That ein Stück Menschheitsgeschichte — 
aber Gott behüte, daß diese Zeilen dazu den 
Anstoß gäben. — Es wäre unerfreulich für 
Mann und Weib! 

Bekanntlich giebt es eine männliche Kaste, 
welche das Privilegium Hit, besonderes Glück 
bei den Frauen zu haben — es ist dies die 
kriegerische. — Ernst Eckstein hat einmal daS 
Warum dieser Erscheinung, so klar als eben 
möglich, dargelegt. Amor aber ist der gerechteste 
der Götter — dem herzensräuberische» Lieute-
nant, den« unwiderstehlichen „zweierlei Tuch" 
steht die in Dichtung und Wirklichkeit als Sirene 
seltsam bekannte Theaterpnnzessin gegenüber. 
Wo immer daS Herz eine« wohlbehüteten Mäd-
chenS heimlich berückt, wo die Beständigkeit 
einer treuen Braut wankend gemacht — die 
Treue einer erprobten Gattin erschüttert wurde 
— es mußte einem schmucken Husar, einem 
martialischen Dragoner gelungen sein. — Wo 
ein tugendhafter Jüngling aus sicheren Bahnen 
gelockt, sin leichtblütiger Ehemann zum Verrath 
an den häuslichen Laren verleitet worden, da 
war eS ein« Schauspirlerin. — Man könnt« 
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Truppenschulen angestrebt werde, die Kenntnis 
der D i e n s t f p r a c h e in dem vorgeschriebenen 
Umfange zu erzielen. Diese Anordnung des Reichs-
kriegsministeriums beweist klar und deutlich, daß 
si 1, wie unsere deutschen Abgeordneten es wie-
derdolt ausgesprochen haben, bereits in der Armee 
nationale Bestrebungen stark fühlbar machen. 

Anstand. 

Wie verlautet, sind die Großmächie, auf-
genommen Frankreich übereingekommen, ein U l> 
t i m a t u m nach A t h e n zu fenden, falls die 
griechische Armee und Flott« nicht so bald als 
möglich auf den Friedensfuß gestellt werden 
würbe. Vorher soll indessen noch eine letzte War-
nung an die griechische Regierung gerichtet 
werden. 

Der d e u s c h e K a i s e r erledigt zwar täg-
lich die laufenden Geschäfte, hörr Vorträge und 
empfängt hohe Beamte und Officiere, ist ai'er 
leider noch nicht vollständig wieder genefen. 

Das „Journal de St.-Pe«erSburg* besta-
tigt die Nachricht, daß noch in dieser Woche 
die C o n f e r e n z in K o n st a n t i n o pi e l zu-
sammentreten werde, und sagt: Anfänglich war 
es beabsichtigt, dem türkifch-bulgarischen Ad-
kommen durch eine Botschafter-Versammlung die 
Zustimmung ertheilen zu lassen; später wurde 
aus Achtung für den Sultan die Abhaltung der 
Conf»renz beschlossen. Nach Beendigung der Ar-
beiten der türkisch-bulgarischen Commission wird 
eine neue Konferenz einberufen werden. 

Gorrespondenzen. 
Laibach, 12. März (O.-C.) [ 5 l o v e n e n 

„ u n t e r f i ch".j Herr Dr . Josip V o s n j a k 
hat dem politischen Leben kaum „auf Wieder-
sehen" gesagt, und schon tractiren ihn seine bil-
herigen Kampfgenossen mit den Waffen au« 
feinem eigenen ehemaligen Arfenale. Der Platz, 
von dem aus Dr. Josip den „Narod" und die 
„National Druckerei" commandirte. und den er 
nun Herrn Tauischer-Aksakow überließ, war 
noch warm, und schon enthielt das Ehrenor-
gan der „slovenischen Nation" eine der betonn-
tcn hämische» Bemerkungen über Vosnjak, und 
gleichzeitig versetzt ihm „Slovan" einen Hied, 
indem eS ihm „Abweichung vom Programm' 
bei der Leitung NarodS vorwirst. Dr. Bos-
njak thut darüber sehr entrüstet und stellt die 
Behauptung auf, stet« confequent gewesen, und 
dem Programme, welches von ihm und Dr. 
Domiukus 1867 entworfen worden war. immer 
treu geblieben zu fein. Nun ist es aber nur zu 
sehr bekannt, welche Wandlungen „Narod' 
durchgemacht hat, bis er soweit herabgekominea 
ist. daß er zu einer auS dem DispositionSfonl» 
soutenirlen publizistischen Maitresse wurde. Wenn 
diese Leute doch nur nicht immer von „Pro-
gramm" und „Consequenz" sprechen wollten — 

füglich bei Justinian und Belisar beginnen, «m 
den alten Zauber zu schildern, den die Thealn-
Prinzessinnen auf die Herzen der Männer aus-
übten. Schad« ist «S nur, daß die Allrn fetae 
Schauspielerinnen hatten — Antonia und The-
dora waren bekanntlich ehemalige Tänzerinnen 
— PatroniuS und Lucian hätten uns sonst oo» 
der Sache mehr zu erzählen gewußt. — Sicher 
ist eS, baß unsere würdig« Männerwelt >eder 
Schauspielerin Huldigungen entgegendringt, eben 
weil sie «in« Schauspielerin ist, und da? 
«ine solche ohn« Anbeter und Liebhab«r gar 
nicht denkbar ist. DaS allergewöhnlichste Frauen-
zimmer wird seinen Schützer finden, wenn 
nur als Statistin oder gar als Balletmädchea 
die weltbebeutenden Bretter betritt. — Leicht-
fertige Mädchen gehen häufig nur deshalb jitt 
Bühne, um Eroberungen zu machen, und e-
gelingt ihnen auch sicher, wenn auch hinficht-
lich des Ranges die Wirklichkeit hinter ihre» 
Träumen zurückzubleiben pflegt. — I n manchen 
Kreisen gilt es als eine Auszeichnung, sich we-
gen einer Schauspielerin zu ruiniren, und die 
vornehme Welt betrachtet die Eh« mit einer 
solchen als kein« Mesallianz mehr. 

Alan muß zugeben, baß die große Schwache, 
welche die Frauen für „zweierlei Tuch" habe», 
ihnen nicht gerade zum Ruhme gereicht, daß 
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ist ihrer Aller „Programm" doch in zwei 
Zäyen enthalten die da lauten: 1. Man drehe 
den Mantel nach dem Winde. 2. Pack schlägt 
sich, Pack verträgt sich. Das ist das Programm 
der Pervaken und an diesem haben sie auSnahmS-
los alle festgehalten. Seit der letzten General-
Versammlung der „National-Druckerei" steigen 
die Oberpervaken hier wie die begossenen Pu-
del umher, niemand weiß, wir Koch und Kell-
ner ist, und „Slovenski Narod" ist zum reinsten 
ZitzungS - Protokoll - Blatte geworden. Vorne 
Sitzungsbericht aus dem Reichsrathe, rückwärts 
EiyungSbericht aus dem krainischen Landtage, 
aus der dritten Seite Sitzungsbericht aus dem 
Gemeinderathe, zuletzt einige Notizen mit De-
»untiationen — da kommt man mit keinem 
Programme in Collission! Wenn das so fort 
qeht, wird „Narod" wieder Einmal 3 Ducaten 
iür einen Original-Leitartikel, der aber, wie 
seinerzeit das noch immer nicht erschienene 
PreiSseuilleton. „so lang sein muß, daß es für 
drei Nummern ausreicht," ausschreiben müssen. 
Es giebt hier viele Slovenen. welche behaupten, 
daß an der traurigen Situation Schuklje schuld 
sei. bei den Keim zu dem Zerwürfnisse gelegt 
habe. Sie mögen Recht haben ; Schuklje hat sein 
vorläufiges Ziel erreicht, und der „Nation" 
liefe Wunden geschlagen, an der Misöre aber 
ist die Herrschsucht, taS Streberthum und die 
mangelhafte Bildung der hiesigen „Volksführer" 
schuld. 

Kteine Hyronik. 
( K a i s e r W i l h e l m u n d F ü r s t 

$ i e m a x ck.] Der Zustand Kaiser Wilhelms 
ist zwar nichl beunruhigend, aber nicht ganz 
so beiriedigend. wie vorige Woche. Das Hüften-
leiden und der Rheumatismus sind nicht völlig 
behoben. Fürst BiSmarck gab. obwohl unwohl, 
wieder ein parlamentarisches Diner, bei welchem 
er den ChristuS-Orden angelegt h>tte. 

[E i » F ü r s t e n h a u s i m C o n c u r s.] 
Ueber daS Vermögen des verstorbenen Fürsten 
D p s i l a n t i , k. griech. Gesandten in Wien, 
und dessen Wittwe Helene, geborn, Freiin von 
Tina, wurde der ConcurS eröffnet. Daß der ver-
storbene Fürst mit feinem Vermögen, das sich auf 
? Millionen Gulden, der Aussteuer feiner Gattin, 
belief. nicht hauszuhalten wußte. daS war für 
Niemanden ein Geheimnis. Die Verschwendungs« 
sucht desselben wurde aber von habsüchtigen Wu-
cherern in einer Weise ausgebeutet, die selbst ein 
zehnfach größeres Vermögen als es der ver-
wordene Fürst besaß, aufgesaugt haben würde. 
Heinrich Kuffler und ein gewisser MarcuS Spitzer 
waren die Todlengräber deSApsilantifchen Ver-
rvgens. So wäre nun wieder der Glanz eines 
al»a fürstlichen Hauses sinnloser Verschwendung 
und beutegierigem Wucher zum Opfer gefallen. 
Toch „neues Leben blüht aus den Ruinen" und 
e* würde uns nicht wundern, wenn demnächst 

aber der unwiderstehliche R.iz, welchen die 
Zchauipielerin auf daS starke Geschlecht ausübt, 
demselben ebenso wenig Ehre macht. 

ES scheint, daß die Persönlichkeit der Schau-
spielen», durch welch« diese direct auf ein grö-
ßere» Publicum wirkt, dadurch für die Männer 
besonders anziehend ist. — Jedenfalls ist es 
»ich« ausgeschlossen, daß eine Schauspielerin 
alle weiblichen Tugenden besitzt, aber häufig 
komm« ei nicht vor und diese Tugenden sind 
ei niemals, welche die Männer bei ihr suchen. 
— Vielmehr sind eS die vorher genannten, 
aber noch potenzirten Eigenschaften, Tempera-
ment. Koketterie, das bewußte Wirken durch die 
Persönlichkeit, welche die Schauspielerin so be-
gehnnSwerth erscheinen lasten. 

Und zu wessen Nutzen und Frommen wurde 
to» Alle« ausgesprochen? — Zu dem der 
Frauen, welche weniger gefallen. Sie mögen 
den glücklicheren Schwestern neidlos ein na-
türliches Vorrecht gönnen und sich damit 
trösten, daß sie ohne besonderes Glück bei den 
Männern zu haben, doch ganz schöne Vorzüge 
besitztn können, selbst solche, welche einen Mann 
zu beglücken vermögen. 

. pn»t?q>e tzvachl." 

auS den Trümmern des Zlpsilantischen Vermö-
gens ein neues Reis der weiiverzweigten „Finanz-
Aristocratie" hervorgehen sollte, etwa ein „Ba-
rvl> Marcus Spitzer." 

[ A k a d e m i e de r W i s s e n s c h a f t e n 
i n W i e n . ] Die Mitglieder der Wissenschaften 
versammelten sich am 9. d. M . Mittags in der 
Aula zu einer feierlichen Sitzung, um den 25. 
Jahrestag des CuratoriumS, welches aus dem 
Curalor Erzherzog Rainer und aus feinem 
Stellvertreter Anton Ritter von Schmerling be-
steht, festlich zu begehen. Der feierliche Act, dem 
eine große Anzahl von geladenen Gästen, auch 
Damen, beiwohnten, wurde mit einer Anrede 
des Akademie-Prasidenten v. Arneth an die bei-
den Jubilare eröffnet, worauf Erzherzog Rai-
ner erwiderte. Sodann hielt Prof. Dr. v. Hartel 
einen Vortrag über > ie griechischen Papyri Erz-
herzog Rainer. 

[ I n s t i t u t P a st « u r.] Die Pariser Aka-
demie der Wissenschaften hat am Montag dem 
Plan zugestimmt, für Pasteur ein Heilinstitut 
gegen die Tollwuth zu errichten, welches zur 
Aufnahme sowohl von Franzosen, wie von 
Ausländern bestimmt sein soll. Die Morgen-
blätter fordern daS Publicum zu Geldsammlun-
gen für daS Institut auf. — Auch im Wien ist 
ein« ähnliche Bewegung im Gange. Mehrere 
Damen des hohen Adels haben sich an die 
Spitze derselben gestellt. 

[ F a m i l i e n - D r a m a . ] Vom Schwur-
gericht zu HildeSheim wurde d;r 23jährige Cand. 
phil. Stolle wegen vorsätzlichen Mordes, be-
gangen an feinem Stiefvater, dem Gastwirth 
und Musikus Prigge zu Sarstedt, zum Tode 
verurtheilt. I n fast zweistündiger Rede theilte 
der Angeklagte, der sich in sichllicher Gemüths-
b«wegung befand, die Einzelnheiten des schauer-
liehen Familiendramas mit, welches schließlich 
in einem Morde gipfelte. Stolle studirte von 
1877—1881 in Göttingen neuere Sprachen. 
Als fein Vater 1877 gestorben war, entschloß 
sich die hinterlassene 50jährige Wittwe ( ! ) , die 
Mutter des Angeklagten, trotz der Bitten ihres 
Sohnes, zu einer neuen Ehe, mit ihrem Kost-
gänger, dem 29jährigen Prigge. Der Ange-
klagte fühlte sich, nachdem die Heirath stattge-
funden, im elterlichen Hause nicht mehr wohl. 
Der Stiefvater enthielt der Frau und den 
Kindern, StolleS Geschwistern, das Allernö-
thigste vor, u. A. verweigerte er die Bestreitung 
der nöthigsten Ausgaben und sah aus foriwäh-
renden Gelderwerb durch die Familie. Der 
Bruder des Angeklagten mußte Musiker werden 
und wurde angehalten, gegen Geld Tanzmusik 
abzuhalten. Der Angeklagte gerieth in Folge 
dessen in eine sehr gedrückte GemüthSverfassung, 
er versumpfte schließlich und verlor allen sittli-
chen Halt. Eine HauSlehrerstelle beim Baron 
Erlanger in Ober-Jngelheim gab er auf und 
ging zu Weihnachten 1883 nach Hause, um 
sich zu seinem Examen vorzubereiten. Ansang 
1884 kaufte er sich Revolver und Messer in 
der bestimmten Absicht, den Stiefvater, der ihn. 
wie er meinte, schlecht behandelte, zu ermorden. 
Am 29. November 1885, säst zwei Jahre nach 
gefaßtem Plan, schien Stolle der Zeitpunkt der 
Rache gekommen. Aus offener Straße gerieth 
er mit seinem Stiefvater in Streit, und dieser 
endete damit, daß Stolle gegen Prigge drei 
Schüsse abfeuerte und denselben dann »och mit 
Messer bearbeitete. Prigge war gleich nach der 
SchreckenSthat eine Leiche. — Die Erzählung 
StolleS übte auf die im Schwurgerichtssaal An-
wesenden eine tiefe Wirkung aus. 

[ T r a g i s c h e s Ende . ] Aus Teschen 
wird der „W. A. Z." gemeldet: „Vor zwei 
Jahren kam die Theaterges«llschast Sieg« hie« 
her, um Vorstellungen zu geben. Unter den 
Mitgliedern derselben befand sich auch ein sehr 
junges Mädchen von hervorragender Schönheit, 

rl. B., aus gutem, aber später verarmten 
ause in Budapest, welches als Opereitensän-

gerin damals zum ersten Male ihr Glück auf 
den weltbedeutenden Brettern versuchen wollte. 
Ihre Schönheit zog die Aufmerksamkeit des 
Sohnes einer in Wiener Finanzkreisen wohl-
bekannten Persönlichkeit aus sich und die jungen 
Leute traten bald zueinander in ein näheres Ver-
hältniß; in Kurzem sollte bereits die Hochzeit 
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stattfinden, sogar das Brautkleid war schon fer-
tig, als ein Schwager des jungen Herrn vor 
einigen Tagen von Wien hier eintraf, und zwar 
mit dem definitiven Veto der Eltern und dafür 
mit dem Antrag einer bedeutenden Abfindung«-
summe für Frl. B.. welchen dieselbe jedoch aus-
schlug. Die Sängerin nahm eine Phosphorlö» 
sung und liegt heute bereits als Leiche in dem-
selben Brautkleio aufgebahrt, welches sie auf 
ihrem Gang zum HochzeitSaltar zu schmücken 
bestimmt war." 

[ B ü h n e u n d L e b e n . ] I n Paris ward 
vor einigen Tagen Sardou's „Georgette" auf-
geführt, ein Stück, dessen Inhal t bekanntlich 
darin besteht, daß ein junger Mann, der die 
Tochter einer reichen, ehemaligen Courtisane 
heiraten soll, aus Wunsch seiner Familie zu-
rücktritt. I n einer Loge ersten Ranges saß Ba-
ron Prösont, ein junger Mann der Aristokratie, 
der vor einigen Tagen sein altes Wappen durch 
seine Vermählung mit Fräulein Blanche Vau-
tiet, Tochter einer der bekanntesten Pariser 
Halbweltdamen, neu vergoldet. Todtenbleich 
folgte die junge Frau, die selbst einen tadel-
losen Ruf besitzt, dem Gange der Handlung 
und als sie die unerbittliche Logik der alten 
Aristocratin aus der Bühne hörte, erhob sie sich 
halb ohnmächtig und ersuchte ihren Gatten, sie 
heimzubegleiten. Noch in derselben Nacht hat 
sich die Baronin mittels Morphins vergiftet; 
auf dem Tische lag ein Zettel, auf welchen sie 
geschrieben: „ Ich muß sterben, denn ich will 
mein« Müller, meinen Galten nicht verachten 
lernen." 

sE ine g a n z u n g l a u b l i c h e Ge 
schichte.] Die „ N . Temesvürer Ztg." meldet 
Folgendes: „Gestern Vormittag» san̂ » die dies-
jahrige Generalversammlung der TemeSvürer 
Advocatenkammer statt. D«S größte Interesse 
concentrirte sich aus eine Angelegenheit, welche 
auf den ersten Blick geradezu unglaublich er-
scheint. I n Folge der vom Werfchetzer Bezirks» 
lichter NovakovicS in Verbindung mit dem 
dortigen Stadlhauptmann Demetrovic« einge-
leiteten Schritte wurde der Werfchetzer Advocat 
I . Burnäz als wahnsinnig erklärt und gewalt-
fam in die Budapester Landesirrenanstalt ab-
geführt. Nach einigen Tagen der Beobachtung 
wurde Herr Advocat Burnaz als vollkommen 
gesund und, wie sein Vertreter sich äußerte, mit 
der Bemerkung entlassen, daß wahrscheinlich 
jene Herren wahnsinnig seien, welche die TranS-
portirung des genannten Advocaten iu die Jr -
renanstalt veranlaßten. Nachdem über Ansuchen 
der genannten Werschctzer Beamten für die 
Kanzlei des Advocaten Job. Burnäz auch ein 
Curator durch die hiesige Advocatenkammer er-
nannt wurde, so ersuchte Namens des genannten 
Advocaten in der gestrigen Sitzung Herr Ad-
vocat Kuna aus Werschetz um Aufhebung dieser 
Curatorschaft, indem er gleichzeitig ersuchte, 
wegen dieser beispiellosen Gewaltthätigkeit beim 
Justizministerium Schritte einzuleiten. Das ist 
der Sachverhalt, wie er gestern actenmäßig 
nachgewiesen wurde." 

[ D i e M i g r ä n e d er S c h w i e g e ? -
ni a m a.] AuS London schreibt man.- „Der 
Bankier Samuel Blud feierte vor einigen Tagen 
den dritten Jahrestag seiner Hochzeit. Der 
Bankier hatte sich von seiner Frau bereden 
lassen, deren Mutter Frau Alice HeScet, mit 
der Blud seit langer Zeit verfeindet ist, zum 
Diner zn laden. Nach Tische erklärte MrS. 
HeScet, sie habe Migräne, und zog sich in das 
Schreibzimmer ihres Schwiegersohnes zurück, 
um der Ruhe zu pflegen. Als sie im Lause des 
Abends nicht zu der Gesellschaft zurückkehrte, 
ward man unruhig, fuchtt im Zimmer, fand es 
jedoch leer und am nächsten Tage machte Mr . 
Blud zu seinem Entsetzen die Wahrnehmung, 
daß die Schwiegermama seinen Schreibtisch er-
brachen, daraus die Casseschlüssel genommen 
und aus der Casse Wertpapiere, Geld und 
Juwelen im Betrage von 36.000 fl. gestohlen 
hatte. Blud erstattete die polizeiliche Anzeige 
und aus der Milford-Eifenbahn wurde die 
Schwiegermama durch den Tetectiv Bnton ver-
haftet." 

[ G u t e N a m e n z u s a m m e n s t e l -
lung>] Der „N . R. Ct." meldet, daß am 3. d. 
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in Mastricht eine Heiratd vollzogen wurde 
zwischen einem Herrn de Winter und einem 

räulein Sommer. Der Notar, welcher den 
eiratsac» machte, heißt Herbst. Wahrschein-

lich ist eS Zusall. daß die Hochzeit im Fr>ih-
jahrSmonat stattfindet. 

[ N a t ü r l i c h e V e r s e n k u n g . ] I n 
Northwich ereignete sich am Samstag eine 
plötzliche und bedenkliche Erdsenkung. Die Scene 
war der in drei Abschnitte eingetheilte Stall 
der Salzfabrikanten Worthinglon & Co. Ohne 
die mindeste Warnung öffnete sich die Erde 
unter dem mittleren Pferde. Da» Thier stürzte 
in einen tiefen Golf und verschwand un»erzüg-
lich in reißenden Wellen, die sich bis zehn Fuß 
vom Erdniveau erhoben. Der Stallbursche ent-
kam nur, indem er sich au dem Schweif deS 
vordersten Pferdes festhielt. Die zahlreichen 
Einwohner der unmittelbaren Nachbarschaft ge-
riethen in großen Schrecken und einige Familien 
verließen entsetzt ihr« Heimstätten. 

[ V e r g l e i c h s Klex: „Da du nun meine 
Arbeiten kennst, offen, was hältst du von mir V 
— Blitz: „ I ch mochte dich mit Achilles ver» 
gleichen." — Klex: „Nanu, wieso mit Achilles?" 
— Blitz: „Du hast denselben wunden Punkt, 
wie er: die Verse!* 

[ G u t i n s t r u i e r t . ] Herr: „Na, Klara, 
hat dich meine Frau nun gut instruiert über 
deine DienstverpfliHtungen?" — Dienstmädchen: 
„ C ja. sie hat mir gesagt, ich solle mich vor 
dem Herrn in acht nehmen. Der macht lauter 
Dummheiten." 

[ M i t G r a n d e z z a . ] Neulich laS, wie 
das „D . MittagSdl." berichtet, ein junger Wie-
ner Schriftsteller einem bekannten dortigen 
Theaterdirector sein Werk vor. Der Direktor 
hörte aufmerksam zu und störte weder durch 
Fragen noch durch Einwürfe. Nur bei der 
Stelle, als der Autor las: „Pimpelmeier geht 
mit Grandezza ab," versetzte der Direktor 
schnell: „Wer soll denn aber den Grandezza 
geben 

Locates und Arovinciates. 
Cilli, 13. März 

[ E v a n g e l i s c h e r G o t t e s d i e n s t , ] 
Am Freilag den 19. März wird in der hiesi-
gen evangelischen .Kirche der regelmäßige Got-
ltSdienst abgehalten. 

[ D i e W i t t e r u n g ] behält ihren win-
terlichen Charakter und trotzdem wir mit jedem 
Tage dem kalendermässigen Beginn des Früh-
lings näher rücken, bleibt die Temperatur doch 
rauh, der Nordwind eisig kalt. Welch' ein Rück-
stand gegen sonst. Aus allen Theilen Europa's 
kommen Meldungen über abnorme Kälte, und 
in der Bukowina mußte sogar von Czernowitz 
aus gegen Rumänien und Rußland der Eisenbahn-
verkehr eingestellt werden. Die zugSbegleitenden 
Eijendahnbediensteten leiden unter der Herr-
chenden Witterung geradezu furchtbar. Ob er-
wohl kommen wird — der heißersehnte Lenz? — 

[ T h e a t e r n a c h r i c h » , j I m Cillier 
Stadttheater gelangt am Montag unseres heimi-
schen Dichters C. M o r r „ D e r G l ü c k f e -
1 i g e," Posse mit Gesang 3 in Acten, Musik von 
N. Ptri l , zur Aufführung. Die Hauptrollen 
sind in de» Hände» der hervorragenden Mi t -
glieder unserer Theater-Gesellschaft. 

[ F a f c h i n g S f e s t i n G o n o b i t z . j Drei 
hochherzige, edle Frauen schloffen einen schönen 
Bund, um mit vereinten Kräften ein Werk 
reinster Menschenliebe zu üben, das ihnen zur 
höchsten Ehre gereicht. Die Damen, Fürstin 
W i n d i s c h g r a t z . Baronin V a y - W i -
ck e n b u r g und DoctorSgattin Fr. L e d e r er, 
veranstalteten am FaschingSmontag in Gonobitz 
ein Fest, dessen Reinertrag für den patriotischen 
HilsSverein vom rothen Kreuze (Zweigverein 
Gonobitz) bestimmt wurde. Ueber den Erfolg 
dieses patriotischen Festes wird unS au« Gono-
bitz unterm 10. d. M . geschrieben: „Dies'« Fest 
nahm einen glänzenden Verlauf und hinterließ 
in den Herzen der zahlreichen Festgäste einen 
tiefen, bleibenden Eindruck, Die schonen Räume 
de« fürstlich Windischgrätz'schen Schloßneben-
gebäudes waren festlich und geschmackvoll her-
gerichtet, und hatten sich zahlreiche Gäste ein-

„Zutsche Wacht." 

gefunden, die sich um so vortrefflicher unterhiel-
ten, als hier jener vornehm gemüthliche Ton 
herrschte, der unter gebildeten und edelsühlen-
den Menschen immer zur Geltung kommt. Die 
Costüiiie der jungen Damen zeugten von dem 
feinen Geschmacke ihrer Trägerinnen, welche mit 
einander an Anmuth der Erscheinung und Lie-
benswürdigkeit der Umgangssormen wetteiferten. 
Der Verkehr an den VerkaufStischen war ein leb-
hafter. Fürstin W i n d i s c h g r ä t z bot in 
herzgewinnender Art die schönsten Nippesgegen-
stänoe zum Verlause an. und fanv zahlreiche 
Käufer. Die edle Dame wurde in ihrem Lie-
beswerke von den Fräuleins M a r i a n n e 
N a t l. als Hannakin malerisch gekleidet, und 
I o h a n n a B a » m a n n, in der schmucken 
Tracht einer Elsäsferin, wacker unterstützt. Frau 
Docior L e d e r e r'S Zuckerbäckerei versüßte den 
sich auch hier zahlreich einfindenden Gästen daS 
Dasein, indem die liebenswürdige Dame Ge-
frornes und allerlei Leckerbissen kredenzte. I h r 
standen zur Seite Frl. Marie S u t t e r. eine 
hübsche französische Bäuerin, und die beiden 
Schwestern FrlS. H a s e n b ü c h e l , zwei fesche 
Tiroleriunen. I n der Trafik der Frau Baro-
mn V a y ging eS ebenfalls recht lustig zu; 
hier perlte auch der Rebe feuriges Blut in 
schäumenden Pokalen, kredenzt von zarter Da-
menhand, und der süße Sect, den man hier 
schlürfte, mundete doppelt süß. Frau Baronin 
V a y , welche ihre start begehrten Artikel (Ta-
bak. Cigarren und Wein) mit gewinnender Lie-
benswürdigkeit „an Mann" brachte, war eben-
falls von einigen reizenden jungen Damen um-
geben, welche sie hurtig und flink unterstützten. 
Es waren dies Frl . L e d i n e k in der färben-
prächtigen Tracht einer Wallachin, Frl. Marie 
B a u m a n n in züchtig alldeutscher Gewan-
düng und Fr^ Johanna P e i s i n g e r als 
lustige Pierette. Durchl. Fürst W i n d i s ch-
g r ä tz leitete persönlich den Glückshafer,; Frl. 
T h e r e f e L e d e r e r, ein reizende 5 französi-
sches „Bauernmädchen" und die allerliebste 
kleine „Ballettänzerin" F a n n y P e i j i n g e r 
riefen die Nummern aus. Zwei niedliche an-
mulhige junge Damen, Frl. G r i l l und Fr l . 
K o ' l e r, verkauften, um mit dem Dichter zu 
sprechen, ihre dustenden Schwestern in Gestalt 
reizender BouquetS und machten glänzende Ge-
schäfte. I n der altdeutschen Weinstube herrschte 
rege« Leben und herzerfreuende Gemüthlichkeit 
bei Hellem Becherklang. Und wie hätte eS hier 
auch anders sein sollen, wo liebliche Mädchen 
in anmuthiger Weise Speise und Trank dar-
reichten? Hier walteten ihres freudebringenden 
Amtes Frl . S u s i B a u m a n n als dralle 
„Slovakin", Frl. M i z i D a b l i n g e r , eine 
fesche „Steirerin", und Frl . G a b i K a p u n, 
als „Elsäfferin", drei liebliche Mädchengestalten 
aomuthigster Erscheinung. Die unermüdliche 
Frau Baronin V a y licitirte schließlich eine 
Partie reizender Fächer, gemalt von Ihrer 
Durchl. Frau Fürstin Windisch,^rätz, wahre 
Meisterwerke der Malerkunst, weche reißenden 
Absatz fanden. Einen weihevollen AuSklang fand 
das schöne Fest in einer schwungvoll:» Rede 
deS Herrn Dr. L e Ö e r e r, in welcher dem 
fürstlichen Ehepaare Windisch-Grätz für seine 
bei diesem Feste bethätigte Munisicenz die dank-
bare Anerkennung ausgesprochen wurde, worauf 
Sein« Durchlaucht Fürst W i n d i s c h g r ä t z 
in warmen Worten und mit einem zündenden 
Toast auf die B ü r g e r s c h a f t v o n G o -
n o d i tz dankte. Ein animirtes Tanzkränzchen 
erfüllte schließlich auch noch die Wünsche der 
tanzlustigen Jugend, so dqß Die« ichöne Fest 
allseitige Befriedigung gewährte. Dem damit 
verbundenen patriotischen Z vecke wird als Rein-
erträgniS ein namhaiter Betrag zugeführt, den» 
die Einnahmen beziffern sich auf 200 fl. 

[ G r a z — k e i n « deutsche S t a d t . ] 
Die guten Grazer, welche mit uns bisher in 
der Einbildung lebten, ihre Stadt sei ein deut-
sches Gemeinwesen, werden nicht wenig erstaunt 
sein, zu höre», daß dem nicht so ist. D e r „ S l o-
v e n S k i N a r o d" hat nämlich die epochale 
Entdeckung gemacht, daß in dem bisher als 
deutscheste Stadt verschrieene Graz die — S l o-
v e n e n in einer so bedeutenden Zahl vorhan-
den seien, daß eS nur als eitle Prahlerei er-
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scheine, wenn behauptet werde, Graz sei eine 
deu tsche Stavt. Um sich einen Begriff da-
von zu machen, wie weit der dummdreiste na-
tionale Uebermuth der Windischen geht, muß 
nun den Artikel im „Slovenski Narod" „ D i e 
S l o v e n e n i n G r a z " gelesen haben. Zu 
Nutz und Frommen unserer Parteigenossen u id 
zur besonderen Erheiterung unserer Grazer 
Freunde lassen wir die „packendsten" Stellen 
auS jenem Artikel nachstehend in wort- und 
sinngetreuer Uebersetzung folgen: „Graz. den 
7. März. — Häufig behaupten die Deutschen, 
daß Graz die deuts hefte Stadt iu Oesterreich 
ist und sie prahlen damit. Der Mensch, der die 
Verhältnisse nicht kennt, würde glaube», es s'i 
in der That so! Wer aber bei ver zehiijävri-
gen GründungSseier unsere« akademischen Ver-
eines Triglau war, der sah es auch, iu welchem 
Maße da« slavische Element in Graz vertrete» 
ist! Die großen Steinfelderhallen waren über-
füllt von Theilnehmern, an 70V besuchten die 
Feier! Wirklich, der Triglau darf stolz sein, 
daß er die flovenische Nation so ausgiebig m 
dieser Stadt vertritt. A l l e G ä s t e deutscher 
G e b u r t äußerten wiederholt, daß der Triglau 
sich wegen der Ausführung seines Programme« 
mit deutschen Vereinen meffen könne. W ir es aber 
doch auch wunderbar, glänzend . . . . Ta» 
Erste wa« uns freudig stimmte, war die große 
Zahl weiblichen Geschlechtes. Vielleicht hat der 
Triglau in seiner Mitte noch nicht eine jolche 
Anzahl von Damen gehabt. Das wird ihm 
ein Beweis sein, daß sich auch da« weid-
liche Geschlecht um ihn zu interessire» beginnt. 
Von de» vorzüglichsten Gästen sahen wir : Den 
hochgelehrten UniversitätSprosrffor Kreck mit 
Frau, den Universität? - Docenten und ersten 
Vorsitzenden de« Triglau Dr. Klemenöik. Dr. 
B. Jpavic, Herrn Komelja mit Familie, Prof. 
Hauptmann sammt Frau. Pros. Turkus. Frau 
Oderst OreSkovic, Finanzrath Kockstein u. s. w. 
Anwesend waren vollzählig die Gesellichellschaj-
ten „HrvatSka", „Srbadija". Außer di«s«n wa-
ren die B u l g a r e n , Tschechen, Polen, «lo-
vaken und Rufs-» vertreten. Als die Musik am-
hörte trat der Vorsitzende Herr Doplak auf und 
verlas die Telegramme und ein Gedicht von 
Greqorkic. Jetzt tritt d?r Schriftführer Herr 
Blaz auf und schildert un« in kräftigen Wort«» 
die Geschichte des Vereines. Er sagte, daß die 
Herren Prosefforen Rutar und Dr. Sket die 
Gründer seien. . . . Das Quintett von Dr. ®. 
Jpaiic, ..Gott erhalte Dich in der Blüthe", hat 
die Zuhörer vollständig bezaubert Wie 
herzlich sympathisiren Kroaten und Llovenea 
bald werden sie sich vereinen, gewiß sich selb» 
zum Nutzen. Dann wird es ihnen möglich 
sein, häufig solche Feste zu feiern, wie das he», 
tige. . . . 

[F a s c h i I I g s l u fr.j I n Graz wurden von 
der städtischen Sicherheitsbehörde im heurigen 
Carneval 519 Lizenzen für Bälle. Redouun 
und andere Tanzunterhaltungen ertheilt und auch 
Marburg hatte sich 124 öffentlicher Bälle und 
Kränzchen erfreut. 

[ W a s s e r b a u ] Ueber Ansuchen der Äe-
zirksvertretung Cill i hat am I I . d. M. ei« 
Commission stattgesunden, welche den Lendorfer 
Tusstein, — als zum Wasserbau total unbrauch-
bar befand. Die Localbauleitung ließ «den UM) 
Kubikmeter von dieser Steingattung zur Sana-
regulirung zuführen und vereinbarte dafür den 
Preis von fl. 11 '69 per Kubitklafter, — wah-
rend bekanntlich dieser IOCO Cilli fl. 8 bt« fLy 
kostet. I » Anbetracht der unmittelbaren Näh« 
der Brüche an der AblieserungSstelle erschein 
auch der Prei« um 50*/, zu hoch. 

[ E i n E r d s t u r z b e i G ö t j ; ] Vergan-
genen Dienstag Nacht« kehrten, wie die „2t. 
Ztg." meldet, mehrere Görzer Kaufleute oon 
einem Markte über Plav» nach Hause zuiiick. 
Plötzlich löste sich von dem Abhänge des Moite 
Santo eine gewattige Erdlavine uno stürzt- mn 
großem Getöse auf die Fahrstraße herab. Aa-
ge», Pferde und alle Reifenden wurden i»eder-
geriffen. Mehrere Personen wurden verlrßl und 
einem Kaufmanne wurde das Bein zerschmettert. 

[ A u f g e f u n d e n a l s Le iche j wurde 
am 2. März am Fuße eines steilen Abhänget 
in Steinriegl bei Leibnitz der 61 Jahre alt« 
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Werkelmann Josif Hochegger. Die gerichtliche 
Obduction ergab Tod durch Erfriere» und dürfie 
«ach dem Ergebnisse der Localaugenscheinsauf-
nähme Hochegger wahrscheinlich in detruntenem 
Zustande von diesem steilen, nicht öffentlichen 
Wege abgestürzt und im Schnee, aus dem er 
«ich» mehr herauskommen ko.mte, erfroren fein. 

[ B e g n a d i g u n g . ] Dem gew<senen Ge-
meindeoorftand Wretichko aus St. Marein am 
Lacher, bei Wind.-Feistritz, wurde der Rest 
sein?r Strafe vom Kaiser im Gnadenwege tele-
graphisch nachgesehen. 

s B a n k n o l e n s ä l s c h u n g . ] Der Musi-
ker Eduard Grünn aus Ungarn wollt« kürzlich 
bei den Kaufmann Adolf S?linsek in Pettau 
eine Zehn-Gulden-Note wechseln. Der Commis 
»kannte dieselbe als falsch und veranlaßte t ie 
Verhaftung deS Grünn. 

[ Ä u g e s c h w e mm t e L e i ch e.] B n Groß» 
sulz wurde am 5. d. 9)1. eine männliche Leiche 
aus der Mur gezogen. Der fortgeschrittenen 
Verwesung nach, dürfte diese Leiche bereits län-
gere Zeit im Wasser gelegen sein. Dieselbe war 
mit einem Oxfordhemd, Beinkleidern und Tuchrock 
bekleidet. 

[ V e r u n g l ü c k t . ] Kürzlich wurde der 
Lahnwächter Mathias Berdnik, nächst der Sta-
tion Windisch.Feistritz. von der Maschine erfaßt 
mib derart zur Seite geschleudert, daß in Folge 
dessen der Tod sofort eintrat. 

[ S c h a d e n f e u e r . ] DaS HauS des Win-
zkrS Simon Pliberfchek gerieth unlängst in 
Brand und ward nach kurzer Zeit ein Raub 
der Flammen. Außerdem verbrannten eine Kuh, 
na Schwein, ein Kaisbock und 50 Centner Heu. 
?aS Gebäude war assecurirt. 

[ P f e r d e d i e b . ] Dem Grundbesitzer Josef 
Äadin wurden am 10. d. M . zwei werthvolle 
Psnde. Rappen, sammt Geschirr gestohlen. Der 
Tieb flüchtete mit seiner Beute gegen Croatien. 

Käringschmaus. 

Ein köstliches Tri fol ium: unverwüstlicher 
Humor, zündenderWitz und ätzende Salyre, feierte 
am Aschermittwoch in den Cosir.osälen die tollsten 
Orgie». Galt es doch, dem lustigen Prinzen Carne-
rol, mit den ihm gebührenden Ehren und nach alt-
herkömmlicher Sitte, den Abschiedsgruß zu ent-
Heien. Und wie hätte dieS würdiger und besser 
geschehen können, als durch die Entfesselung 
jener lustigen Geister und neckenden Kobolde, 
welche unter der Narrenkappe und in der Rar-
renjacke in die Erscheinung treten, mit elemen-
tarer Gewalt Alles mit sich fortreißend, waS in 
ihren Bann t r i t t ! — Schon beim Eingange in 
den von tollster FaschingSlust widerhallenden 
blauen Saal nahm uns der Mummenschanz ge-
langen, der sich unseren Blicken darbot. Und 
?aum hat'en wir einige Schritte in den Saal 
gemacht, als wir auch schon in den Strudel 
hiaringerissen waren, der uns mit sich fortzog. 
,Eer zählt die Länder, nennt die Namen — 
bit alle hier durcheinander wimmelten? AuS 
aller Herren Länder, aus Stadt und Land, von 
Berg und Thal hatten sie sich eingefunden, die 
buntesten Gestalten in allen möglichen und un-
«»glichen Gewandungen. J a sogar die Todten 
waren aus ihren Gräbern gestiegen und versetz-
nn uns, wie jener von Glcht und Pod.'gra ge»^ 
?lagte, f»ine, parsümirte V i c o m t e des »ncien 
regime in eine längst verflossene Zeit. Und wo 
ein Cavalier erscheint, da darf daS Ballet nicht 
fehlen, welche» eine feiner reizendsten Vertreterin-
neu entsendet hatte. Diese kurzgeschürzte Balleteuse, 
nennen wir sie M a d e m o i s e l l e L a n g b e i n , 
welche ein ganzes Arsenal weiblicher Waffen, 
funkelnde Augenblitze, verheißendes Lächeln, 
graziöse Bewegungen, zärtliches Flüstern :c. mit 
sich führte, war die Königin deS Festes, ihr lag 
Ali und Jung liebegirrend zu Füßen. Doch sie 
blieb kalt, wi«? unser heuriger Frühlingsmonat, 
den» es giebt gottlob auch beim Ballet noch 
tugendhafte Mädchen. AuS „Halbasien" war 
der sehr ehrenwerthe Herr „Handele" Maische 
)tzig „T e m p e r a t u r w e ch s e l " erschienen, 
m einem „prächtigen Kaftan" von unbestimm-
bar« Farbe und fettestem Glänze, und bot sei-
»en Kram seil, lauter „ixpuisite, prima Waare". 
Ade: witzig und talentvoll, wie „ünsere Leut" 

„p-«tsche N - c h t . " 

schon find, ha-anguirte der die ganze Nacht hin-
durch schachernde Hebräer das Publicum. da-
runter auch manchen hohen Würdenträger, mit 
Apercu's und treffenden Bcmerkunqen, die von 
zündender Wirkung waren. Wir können Herrn 
„Temperaturwechsel" das Kompliment nicht ver-
sagen, daß er durch sprudelnden Humor, geist-
reichen Witz und mitunter auch ziemlich beißende 
Satyre geradezu Sensation erregte. Einige an-
wesende Antisemiten sollen ihn sogar geküßt 
haben. I n der großen Menge der Costümirten 
machten sich noch besonders bemerkbar: Voll-
ständig — aber fragt mich nur nicht wie — 
ausgerüstete L a n d stürm m ä n n e r l . und 
2. Aufgebotes, eine tragikomische Illustration 
zur neuen GesetzkSvorlage über die Einführung 
dieser „Wehrkraft": ein riesiges W i c k e l k i n d , 
offenbar auS dem Geschlechte der Hünen und 
Walküren; ein „illuminirteS L u m p e n p a a r " , 
erbitterte Gegner des Branntweinmonopols, die 
von der „Polizei" im Verlaufe der Nacht un-
zählige Male „hinausgefeuert" wurden, aber 
immer wieder zurückkehrten und sich die gröb-
lichsten Excesse zu schulden kommen ließen; fer-
ner zwei C l o w n s , die tollsten Spässe trei-
bend; mehrere a l t e W e i b e r , welche direct 

?vom Blocksberg zu kommen sch enen; „h a r b e. 
G o d e l n" lerchenfeloerischer und lichtenthale-" 
rischer Race mit ihren Liebhabern, recht ver-
wegenen StrizziS ; dann B a u e r n b u r s c h e n 
mit ihren D i a n d l n kosend, wettergebräunt« 
J ä g e r und S e e f a h r e r , ein noch nicht 
erfrorener dienstfreier E i f e n b a h n c o n-
d u c t e u r ; wandelnde Z u c k e r h ü t t e , 
ein „ R i t t e r " von der traurigen Ge-
statt ; ein echter, unverfälschter jägerischer 
N o r m a l m e n s ch, Z i g e u n e r . B o n z e n , 
T ü r k e n , E n g l ä n d e r et; tutt i quanti. Um 
9 Uhr begann der officielle Theil des Festes. 
DaS aus zwölf Nummern bestehende Programnt 
wurde mit einem „ E i n z u g der costüinirten 
Härings-SchmäuSler" eröffnet. Derselbe, ein kun-
terdunteS Bild darbietend, von Köchen eröffnet, 
welche aufgeschnittene Wurst unter daS Publi-
kum warfen, bewegte sich unter den Klängen 
eines lustigen MarfcheS durch beide Säle, em-
pfangen von den tosendsten Beifallsrufen der Fest-

. theilnehmer. Sodann folgten nachstehende Pro-
' ductionen, von welchen einige Nuatmern einen 

wahren „Sturm der Begeisterung" hervorriefen. 
Ein Chor ehrwürdiger Mönche in grauem Habit 
(Mannergesangverein) erschien auf den Podium 
und brachte den stimmungsvollen Gesang „Ge-
müthliche U iterhaltung mit dem Teufel im Klo-
sterkeller zu St. TnnitaS" zum Vortrage. Dem 
folgte eine „Produktion des weltbekannnten Ge-
sangS- und Charakterkomikers SevatiuS Boni-

4acius Gschaftlhuber im ZeilungSlesen". Hierauf 
ot das „Hingalahaja-Huhu" (Waldmensch ans ' 

dem H>malajagebirge) lebhaftes Interesse. Präch-
tig gelungen in Conception und Ausführung 
war das hierauf folgende „Neger-Terzett", vor-
getragen von drei „Salonnegern", (die Herren 
P a c c h i a s f o , Dr . S ch u r b i und S t i b i l) 
deren kletfcherhafte Leistungen frenetischen Beifall 
hervorriefen. Das neueste Sensation« * Ballet 
„Excelsissimum" gab uns wiederholt Gelegen-
heit, die Reize der vorerwähnten, pikanten 
Balleteuse, zu welcher sich eine Collegin gesellt 
hatte, zu bewundern. Beide „Damen" tanzten 
mit einer geradezu berückenden Grazie und als 
der Pas de deui zu Ende war, wollte sich der 
Beifallssturm nicht legen. Besonder« d»r Vi-
comte war von der „magnifiquen" Erscheinung 
deS Frls. Langbein derart enthusiaSmirt, 
daß er der „Göttlichen" zu Füßen siel und ihr 
Hand und Herz, Namen und Vermögen anbot. 
Doch die herzlose Tänzerin wies den liebe-
rasenden Cavalier den Rücken und tanzte am 
Arme eineS stark bekneipten Fechtbruders da-
von. Die berühmten Dioskuren auf dem Brettl: 

eo und Weo fangen Wiener Couplets mit 
hik und Verve, während das Aufsehm er-

regende Mannweib Leni Pecatorevic (Herr M . 
W a l l e n t s c h a g g ) mit seinem fuselduftenden 
Gatten Josip Pekatorevik (Herr M ö r b i n -

"•d e r) in einer zum Vortrage gebrachte» „Mori-
that" dem höchsten Blödsinn zu einem beispiellosen 
Triumphe verhalfen. Ein« Glanznummer in deS 
Wortes strengster Bedeutung bildeten die Vor-
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trage des schwarzgebeizten Negerkomikers Mister 
B. Nülke (Herr Kapellmeister M a y e r ) , wel-
cher auf der Violine den Paganini in Schatten 
stellte, denn er spielte mit in einander verschlun-
genen Armen und Beinen; ferner blies er den 
Dudelsack auf einer Klarinette, entlockte einer 
Zugharmonika wahre Sphärenmelodien und 
schwang das Tanzbein mit eimr affenartigen 
Behendigkeit. Dieser „Künstler" bracht« mit 
seinen wirklich „pyramidalen" Leistungen das 
Publicum außer Rand und Band und die 
ältesten Weiber stürmten aus ihn ein, um ihn 
zu herzen und zu küssen. Madenioiselle Lang-
dein sprang aus einer Ecke des SaaleS mit 
einem Pas redoublc aus's Brettl und umarmte 
den hochbeglückten schwarzen Künstler mit einer 
ihn an seine Heimat gemahnenden Gluth und 
Leidenschaft, was einen neuerlichen Beifalls-
stürm der tobenden Zuschauermenge hervorrief. 
Stark papricirte Couplets, mit theilweife localen 
Schlagern ausgestattet, gab sodann das bereits 
erwähnte Ehepaar Pecatorevic zum Besten und 
erntete dies würdige Künstlerpaar, welches 
während der Produktion wacker zur Flasche 
griff, für feine zwerchfellerschütternde» Leistun-
gen den lärmendsten Beisall. Ein effectvolles 
Schauspiel bot die Schlußnummer des Pro-
gram»,es dar. M i t orientalischer Prachtentsal-
tung ging der Einzug der berühmten Hagen-
beck'schen S u d a n e s e n - und Z u l u-Truppe, 
unter den Klängen eines nach exotischen Melo-
dien componirten Marsches, vor sich. Hoch zu 
„Elephant" ritt Herr „Hagendeck", umgeben von 
Sudanesin in malerischen Gewändern, und halb-
nackten Zulus, deren Wildheit unverkennbar 
war. Dann folgte der „Sonnengott", eine 
überaus ehrwür'ige und malerische Ge-
stalt, in glänzender orientalischer Gewandung 
vor dem zwei Sclaven eine» goldenen Spuck-
»apf und eine goldene Tabaksdose hertrugm, 
während ein D r i t t e mil einem große» rothen 
Tuche die „Schneuzung" seines Gebieters zu 
besorgen hatte; dieser Gruppe schloß sich ein 
von seinen Wärtern geführtes Kameel an, ein 
wahres Prachtexemplar, dann folgten in bunter 
Menge, Sudanesen, Zulu'S, ein Sudanesenweib 
mit ihrem Säugling in einem zweirädrigen 
Karre», leider uns unsichtbare Affen, Zebus. 
Tiger, Kameele und anderes Gethier aus fer-
nen Zonen. Ein folenner Gottesdienst der 
Sudanese» und ZuluS ; die Produktionen deS 
dressirten weißen Elephanten, der sogar die 
se'tene Gabe ver Weissagung besaß; die von 
einem furchtbaren Heuler, und To.'en beglei-
teten Waffentänze der Sudanesen und Zulus? 
der Ringkamps eines Sudanesen mit einem 
Zu lu ; die schaudererregenden Exercitien eines 
ZulukafferS (Herr M o y e r) mit einer ganz 
neu entdeckten Species wilder Bestien, deren 
Gattung von den Gelehrten erst bestimmt wer-
den muß. und zum Schluß, als Knall ffect, die 
große Jagd mit SchweinSbtasen auf sogenannte 
Phantasie-Löwe» und Tiger, wobei sich die 
entmenschten Wilden unter einem furcht -
baren Tohuwabohu gegenseitig zerfleischten; 
daS Alles war von solch' erschütternder Wi r -
kung, daß dem überraschten Publicum fast Hö-
ren und Sehen verging. M i t diesem furchtbar 
schönem Schauspiele war der Reigen der Auf-
führunpen erschöpft, und trat nun wieder die 
ungebundene, tolle FaschingSlust sämmtlicher 
Fefttheilnehmer in ihre Rechte. Herr „ T c m p e-
r a t u r w e ch s e l " nützle die nun den Höhe-
punkt deS UebermutheS erreichende Stimmung 
des Publikums sofort wieder aus, denn er stürzte 
sich mit erneuertem Feuereifer — in s Gifchäst. 
BiS zum Morgengrauen wurden allerlei Ulk und 
Allotria getrieben, und selbst sonst sehr ernste 
Männer riefen beim Verlassen der lustigen Ge-
sellschast befrietigt auS: „ I ch habe noch nie so 
gelacht!" Alle Fefttheilnehmer, sowohl die acti* 
ven wie die passiven, werden diesen urgemüth-
liehen Juxabend noch lange in angenehmer Er» 
innerung behalten. Den Veranstaltern, dem Ge-
sang« und Turnverein mit Herrn Dr . S t e« 
p i f ch » e g g als Comitöobmann an der Spitze, 
sowie den thätig Mitwirkenden soll die vollst« 
Anerkennung für ihre so erfolgreichen Bemühnn-
gen hiemit auch öffentlich ausgesprochen wer-
den. Unter ihnen gebührt ein großes Maß der 
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Anerkennung auch Herrn Kapellmeister M e i er, 
der sein Talent, seine Zeit und seine Arbeits-
fräst dem Comitö faschinnsfreudig zur Verfü-
gung gestellt und zun, Gelingen des Ganzen 
beigetragen hat. Ein Bedauern abcr müssen wir 
am Schluss, unsres Berichtes über das in allen 
seinen Theilen glänzend gelungene Fest ausspre-
chen, nämlich: daß eS den Frauen nicht ver« 
gönnt war, Zeuginnen zu sein, wie köstlich sich 
die Männer im Jahre einmal, freilich nur ein-
mal, auch ohne sie unterhalten können. 

Dotkswirtyschafttiches. 

z»ie 79 kr. des Kerrn ^LandtagsaSge» 
ordneten Aürst! 

Sie habe» ihre Wirkung nicht verfehlt! 
Der hohe Landtag hat in seiner 13. Sitzung 
der I I . Session die Abweisung der P'titionen 
der Bezirke und Gemeinden des SannthaleS 
um zinsensreie Fristerstrcckung der Beitragslei« 
stungen zur Sannregulirung von fünf auf zehn 
Jahre beschlossen. — Der Finanz- Ausschuß, 
durch seinen Referenten Dr . Neckermann, bean-
tragt« wohl die Gewährung dieser Frist, g gen 
5"/, Verzinsung, — doch da war Alles um-
sonst. Der Herr Abgeordnet« Fürst (Leoben) stellte 
den Antrag zur Tagesordnung überzugehen, der 
auch angenommen wurde. 

Er sagte in seiner Begründung, daß sich 
die Petitionen nur in allgemeinen Schlagwor-
ten. wie „wirthschaftliche Bedrängnis" „Steuer-
last" bewege. — daß diese in Oesterreich selbst-
verständlich seien — der Bezirk Frohnleit n habe 
1878 eine Straße um 3000 fl. h«rgestellt und 
300 fl. Subvention vom Lande erhalten. Die 
jährlichen Beiträge der Gemeinden und Bezirke 
betrügen nur 6000 fl., waS jedoch später durch 
Dr. Neckermann alS unrichtig auf 12.000 fl. 
berichtiget wurde. Der Bezirk Schönstein habe 
»ur 59 fl. per Jahr und eine Gemeinde gar 
nur 79 kr. zu bezahlen, — welche Zahlen mit 
dem Rufe „ P e t i t i o n S s ch w i n d e l " — be-
gleitet wurden. Die jährlichen Anträge für den 
Bezirk Ci l l i mit 4470 fl. und Franz mit 1359 fl. 
seien hoch, aber sie seien ja nicht für die Ewig-
keit, sondern nur sür 5 Jahre zu bezahlen. Die 
betheiligten Gemeinden hätten nur Umlagen von 
13 biß 35*/0# während in Obersteier viele Ge-
meiuden 100 und mehr Procente zahlen. 

Ob aber die Gemeinden in Obersteier ihre 
100 Procent nicht leichter bezahlen, al« unser, 
Aamentlich durch das Hopfenunglück der letzten 
2 Jahre hart getroffenes Sannthal, das ist nicht 
erwiesen. 

Abgeordneter Dominkus (L.-G. Cill i) er-
innert an die unglückliche Sannregulirung von 
1876 welche mit 147.000 fl. dotirt wurde, und 
TOO der Adjacentenbeitrag höher, als bei irgend 
einer Regulirung war, der Staat hatte nur 
>40.000 fl. beigetragen. Diese Regulirung war 
größtentheils so verhaut, daß erst der Bericht 
des Landesausschusses vom Jahre 1883 einen 
günstigen Erfolg constaiirte. als man mit dem 
Capital eben fertig war. — ES sei unrichtig, 
daß die Adjacenten früher um ihre Zuftim-
mung gefragt worden seien. Wenn minimale 
Beträge in den Petitionen vorkommen, so müßte 
daraus hingewiesen werden, daß dies Cummula-
tiv-Pelitiouen sind, welche von allen Betheiligten 
eingebracht werten mußten. Ein zu 5°/» ver-
zinsliches Darlehen aus 10 Jahre solle bewil-
liget werden, gegenüber den Millionen, welche 
die Mur- und Ennsregulirung verschlungen, — 
auch sür die Murregulirung sei ein Vorschuß 
von 260.000 fl. aus 5 und 10 Jahre bewil-
tiget worden. Abg. Freiherr von Hackelberg 
<Großgrundb.) tr i t t gleichfalls sehr warm für die 
Sache ein und sagt in seiner längeren Begrün-
dung, daß diese Erleichterung die Adjacenten 
treffe, die Gemeinden müßten doch nur in Vor« 
hinein zahlen und die Hastung übernehmen. 
Als Bewohner des Unterlandes wisse er, daß die 
Adjacenten nicht in der Lage waren einen Ein-
spruch zu erheben, weil das Gesetz sehr schnell 
durchgeführt wurde. Als Augenzeuqe könne er 
sagen, daß die Adjacenten des unteren Flußthei-
les von der Regulirung, welche (wie eS sein 
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muß) oben angefangen wird und welche sich nach 
ihrer Beendigung segensreich auch für diese ge-
stalten wird, die derzeit nicht nur keinen Nutzen, 
sondern Schaden haben. Ganze sruchlbare Fel-
der werden weggerissen und wenn die Reguli-
rung beendet sein wir?, werden sie Schottersel-
der sinken. Für diese armen Leute, die durch 
die Sann große Verheerungen erlitten haben, 
die als Adjacenten fort und fort beitragen 
müsse», solle kein Geschenk, sondern ein gegen 
5 Procent verzinsliches Darlehen bewilliget wer-
den, uud da di» Sparrcassen ihren Zinsfuß aus 
'1'lt% herabgesetzt, so wäre dies gewiß als 
ein,: segensreiche Anlage einzusehen. 

Abg. Dr. Neckermann (St. G. Cill i) ver-
wahrt sich vor Allem gegen den Anwurf der 
oberflächlichen Behandlung von Seite deS Fi* 
nanz-AusschusseS. Nachdem die Sachlage von 
den Vorrednern schon eingehend besprochen sei, 
sei wohl nur mehr zu erwähnen, daß daS Ge-
setz in ein.r Zeit promulgirt wurde, wo weder 
Bezirke noch Gemeinden in der Lage waren, 
in das Präliminare jene Quote einzustellen, die 
sie für daS lausende Jahr trifft. Diese würden 
daher für daS nächste Jahr mit der doppelten 
Quote belastet werden. WaS die finanzielle Lei-
stungsfähigkeit der Bezirke und Gemeinden be-
trifft, so sei die groß» Vorhalle des Bezirksge-
richtes in Cilli, welche nicht genug Raum für 
die nach Hunderten zählenden ExecutionSedicte 
hat, ein ebenso trauriger Beleg, als der unge-
heure Hypothekenlastenstand aller Grundbesitze. 
Wenn blos den Gemeinden eine Frist bewil-
liget würde, den Bezirken nicht, so würden die 
Steuerträger, welche Bezirks- und Gemeindeuni-
lagen zahlen, nur halb entlastet. Der Wunsch 
der Pelenlen sei nur nach einer Erleichterung 
der Lasten gerichtet, welche dem Lande keinen 
Schaden dringt. 

Abg. Vosnjak (L.-G. Cill i) erwidert dem 
Abg. Fürst, daß es nicht die Schuld der Ge-
meinden und Bezirk« war, daß selbe nicht gegen 
die Vorlage protestirten. Die Regierungsvorlage 
sei in überstürzter Weise bei Schluß der Session 
eingebracht worden. Man konnte sich keinen 
Einblick verschaffen, welch' neue Lastenden Be-
zirken und Gemeinden aufgebürdet würden. Er 
bitte daher dem Ansuchen der Gemeinden und 
Bezirke zu entsprechen. 

Abg. Fürst führt wiederholt seine 79 kr. 
ins Treffe», welche die Lacher auf seine Seite 
gebracht hatten. Der LandeSauSjchuß habe den 
Petitionen,,welche früher an denselben gerichtet 
waren auch nicht entsprochen, er müsse gewich-
tige Gründe dafür gehabt haben. — (Dies ist aller-
dings richtig, der Landesausschuß ist eben nicht 
competent ein Landesgesetz zu ändern, daS kann 
nur der Landtag. Der RecurS an den Lan» 
deSauSjchuß involvirt eben eine GesetzeSände» 
rung. weil er gegen die Auftheilung gerich-
tet war.) 

Fürst empfiehlt die Annahme seines An-
träges, man dürfe «in«« solchen Petitionssturm 
nicht entfesseln, sonst würde eS nicht zu den 
Seltenheiten gehören, wenn Bezirke um Sub-
vention zum Ankaufe einer Radeltruhe einkämen. 
(Bravo! Bravo!) Generalberichterstatter Det-
telbach illustrirt die 79 kr. und spricht im 
Allgemeinen über die Gründe, welche den Fi-
nanzauSschuß zur Antragstellung bewogen, be-
dauert die verhälinißmäßig kurze Zeit für die 
Behandlung der Geschäfte, so, daß z. B . die 
Vorlage der Sannregulirung. man möchte sagen, 
en bloc, in größter Eil« angenommen wurde 
und empfiehlt die Annahme der Anträge deS 
Finanz-AuSschuss.S. Darauf würd« d«r Antrag 
deS Abgeordneten Fürst angenommen, wodurch 
die Abstimmung über die Anträge deS Finanz-
Ausschusses entfiel. 

Nachdem ich der Anreger und Versasser 
dieses P e t i t i o n S s c h w i n d e l S gewesen, er» 
laubte ich mir obiges aus den stenographisch«» 
Protokollen deS hohen Landtages herauszuziehen, 
zur Belehrung aller Betheiligten. 

M i t 7 ,% Nutzen hätte den Steuerträgern 
des Sannthales eine Erleichterung geschaffen 
werden können! ES wäre zu schön gewesen, eS 
hat nicht sollen sein! 

G u s t a v S t i g e r , 
Obmann der Bezirksvertretung Cil l i . 
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Literarisches. 
f „A u f t r e u e r d e u t s ch e r W a ch t."s 

Erzählung aus Deutschböhmen von Wolfgang 
Schild. I . Lieferung, vollständig in circa 12 
Lieferungen u 40 Pf. oder 25 fr. öft. W. Unter 
diesem Titel legt uns die Verlagsbuchhandlung 
von Ostar Leiner in Leipzig die erste Lieferung 
eines Romanes vor, den wir mit Freude be-
grüßen. Die deutsch - nationale Bewegung in 
Böhmen, welche Allveutschland mit Spannung 
und Theilnaime verfolgt, hat ihren Dichterin 
Wolfgang Schild gefunden. Der Autor gehört 
der jüngsten Dichterschule an, welche sich „Jung-
österreich" b.nennt, und die sich die hehre Auf« 
gäbe gestellt hat, daS deutsche Volk in Oesterreich 
zur Vertheidigung der heiligsten Güter zu ent-
flammen und in demselben das kräftigst« 
Nationalbewußtsein zu wecken und zu stärken. 
Deutschthum, Freiheit, deutsch-nationale Erzieh-
ung in Haus und Schule, deutscher MinneS-
stolz und Muth im Kampfe gegen einen so ruh-
rigen und von der GunstMächtiger beglücktenGeg-
»er. der in seinem Bestreben daS deutsche Volks-
thum von dessen HeimathSboden zu verdrängen, 
keine Mittel scheut, deutsche Treue und deutscher 
Opfermuth, kurz, der deutscheJdealismus, daS sind 
die leitenden Gedanken, welche den Roman 
tragen und welche ihn wohl — wir gestehen 
eS offen, zu einer Aufsehen erregenden Erschei-
nung machen werden. „Auf treuer deutscher 
Wacht" ist der erste deutsch-nationale Roman, 
und so sei er denn jedem deutschen Hause auf 
daS beste empfohlen, umso »ehr, ua auch die 
Ausstattung der Hefte eine prachtvolle ist. Die 
Vorderseite desselben zeigt uns in reizendem 
Farbendruck eine kräftige Germanengestalt mit 
«child und Schwert bewaffnet auf treuer deut-
scher Wacht für den H-imathSboden stehend. 
Wenn wir noch bemerken, daß der Verfaffer 
den echt volkSthümlichen Ton ausgezeichnet ge-
troffen hat und daß wir in der ersten Liefe-
rung kein einziges Fremdwort auffinden könn» 
ten, so wünschen wir dem hochinteressante» 
Werke die größte Verbreitung. 

Aus dem AmtsStatte. 

E r l e d i g u n g e n . FranziSka Freiin von 
Schwitz'sche» Stipendium jährlicher 67 fl. 20 kr. 
sür dürftige Mädchen vom 7.—20. Lebensjahr. 
Termin 15. Apr i l d. I . Statth. Graz. — Un» 
terlehrerstelle in Friedau. Termin 31. März. 
B.-Sch.-R. Friedau. 

L i c i t a t i o n e n. 3. executive Feilbietung 
der Realitäten des Johann und der Maria 
Schawing in Tragutsch. Sch.-W. 7330 fl.. am 
27.März. B - G . Marburg l. D.U.? de«Joses 
Gosparitsch in Lachowetz. Sch.-W. 4895 tl. 43 kr̂  
am 17. März, B.-G. Friedau; des Thomat 
Petek in Klutscharowetz. Sch.-W. 935 fl. 15 fr. 
(Realitätenhälfte) am 17. März. B.-G. Fne-
dau; des Jakob und der Anna Zugeneister in 
Frankofzen. Sch.-W. 7462 fl. 99 kr., am^ 17. 
März, B.-G. Friedau; Feilbietung der Fähr-
nissen deS Johann und der Josefine Jaköa i» 
Slaz. Sch.-W. 3037 fl. 78 kr. und 1387 fl. 
95 kr., am 23. März und 5. April, B.-Gericht 
Tüffer. 

Korrespondenz der Redaction. 
H e r r n — ». Wollen Sie sich künftighin an din 

Redacteur wenden. 
H e r r n v . L. in M . Ihren Ansinnen tarnt 

nicht entsprochen werden. 
Herrn I? . St. in M. Haben Sieden Brief L—r? 

vom ü. d. nicht erhalten? — 

Eingesendet. 

Farbicer, schwarz- i weissseidener Atlas 
7t Vn TIqn Motor u» fl- 10.05 (in je 18 rewehio 
10 Ff . U6r UlBIGr denen Qual) v e r b i e t in ein-
leinen Koben und Stücken lollfrei in'» H a u du 
Seidenfabrik-Depot O H e n n e t o r * (k. n k. Hof-
lieferant), Z ü r i c h . Most er umgehend. Briefe k t n 
10 kr. Port«. 
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«lkiillM'brr 

fclss Tissh- nnd U M n n t l s t , 

erprobt bei Husten, Halskrankheiten, 

Magen- und Blasenkatarrh. 

üf inr ieb Mattoni . Karlsbad und Wion. 

M e i n H a u s m i t t e l . Schladming in Stei-
«mark. Ew. Wohlgeboren! Für die Zusendung 
Ihnr echten Apotheker R. Brandt's Schweizer» 
Villen spreche ich Ihnen hiemit meinen be-
itcn Dank au?. Bei meinem hohen Alter kann 
ich mein Leben nur durch den Gebrauch diese« 
wahrhaft ausgezeichneten MedicamentcS erhal-
icn. Ich „chmt allabendlich zwei Stück dieser 
M«n, welche sich bei Verstopfung, Gicht und 
bei durch Essen und Trinken verdorbenem Ma-
xen besonder« wirksam erweisen. Indem ich hier« 
sc>n gerne Zeugniß gebe, zeichne ich mich mit 
aller Hochachtung als I h r ergebener Florian 
Dclcher, Handelsmann und Bäcker. Da in Oe-
fttruich verschiedene Nachahmungen von Apo-
theker R. Brandt's Schwei^erpillen existiren. so 
achte man genau darauf, daß jede Schachtel 
alt Etiqu'tt ein weißes Kreuz in rothem Grund 
«ad den NamenSzug R. Brandt'S trägt. 

Aleppo- Copier-, & 
Schreibtinte. 

Das Beste aller 
bisherigen Tinten ist 
unstreitigdie Alcppo-

Tinte der Fabrik 

gOntherwagber 
Wien 4 Hannover. 

Dieselbe fliesst 
dunkelblau an» der 
Feder und wird in-
tensiv schwarz, greift 
die Feder nicht an, 
verschimmelt nicht 
und bildet auch kei-
nen Bodensatz. 

Dieselbe ist in 
Flaschen ä 8 ,10 , 12. 
15, 25, 45 und 80 kr. 

Alepjw-Copiertinte ä 15, 30, 60 kr„ 1 fl. zu haben bei 

JOHANN RAKUSGH, 
Papierhandlung in Cilli, Herrengasse Nr. 6. 

1 abr iu n 

Hannover 

Wie 

.Z>-«tsch- ZSacht." 

Weinstein 
gatrookneten Gleger, Weinstein »n» Ole-
g e r b r & n n t w e l n - K e a a e l n kauft tu höchsten Preisen 
für den Export HO— 

Gustav Candolini 
P ö l t s c h a c l » . 

Ein Bier- nnfl ein Lastwagen 
in gutem Zustande zu verkaufen bei 160 1 

Mtömerbml. 

810-20 

Die beaten nnd aohönaten 

H A R J I O W I H A Ü i 
und alle 

M i i • ! k - 1 n a t r u m e n I e 

nur bei 

J O H . N . T R I M M E L 
WIEN 

VII. Kalserstrass* Nr. 74. 

Preli-Conrante Ober Barmonlkas oder 
Mssik-Instniniente gratis aoi) frunro. 

S c h m r i n s h a a r r . s u r f t e n 
kaust jede, Quantum zu beste» Preisen 

JOHANN SAGER, Bürstenmacher, Cilli. 
Suti.mt u-.pfl; u n i i t n i t i K i i s i i t i icat f jTä 
t l U t u t » i r l i i m ; m » > f i r U i i i n »,»«» 

I« ) » i l l Q i m »m 6|it«»en, 
Die ModenweH. 3U««rir!e Z«itu»- ffc 

lellrtlf uat i-antoT îtrn. Moimllich zwei 
Wtmmrnt. 'Urril Iiiett-lj-hrlich M. l.SS 
75 Jh. .rschet««»! 

U llummnn mit Joilrttrn »»» Hsad-rdnicr. 
«>»d«»tii» gcge» «XXi aTbbtUuitflrn mit 
wr-iduag. ««Ich« »,« ganjr iPrbirt Sit 
tiMrlrrobt ii»d fritmdirtK fut D-m-o, »ii»-
chrn «I» äimUii, tue tiir tot )ari«f 
atler »mfoifin, «Wnfo »U Seil>lr«schc fiti 
Herr»» ans die 4*01- »«» Zischwitsq? ic, nie 
Me H-a»ai»cllcn i» ihrem g-iqni Umf«,«. 

«, «eil»»«» «U «wa Lchslirmsitern fit 
»lie Gegeastiiade der <i>»rdkr»bc und kNo» 

^ « 0 0 M » f t e r . « » r , « l c h « n n z l a f i l t H k l j j - a n t 

vuatftickerei, Rsmena-Shistre» :c. 
Umiuaaitt wki»«n jederzeit on̂ rnoranwn bei «»e» Bucht <>n»laag«a 

«nd teflnnflallrit. — Prode Nu»»»«» grati* und sraaco »»ich die 
«erlitt W, ymwamrt €tr. 38! Wie«. I 0pera«-f!e ». 

( i O T T F H I G D B A R T I I 

Hopfen-, C o m i n D s - and Spefliüons-Gesciäft 
i i KmemAt, Nürnberg, I» lk,i«i,»u 

empfiehlt aieh zam 

Verkauf und Einkauf von Hopfen 
sowie tur 

ErtlieiloBÄ ron scbristlicben nnd telegraDliisclieu 

Marktberichten. 
.VneAAHH«f/pe, reelle HetHennn//. 

Gesch&fts-Locali täten: 

H a u p t l a g e r a m H o p f e n m a r k t 

„THU <• K K NII .4M" 
Lebens-Versicherungs-Gesellschaft in London. 

Fi l ia le für Oesterreich, Wien, ( l iaelastrasne I, im Hanse der Gesellschaft. I 
H e c h e n s c h a f t i ü - B e r i c h t 

v o m 1 . J u l i 1 8 8 1 1,1» I n e l . 3 0 . J u n i 1 8 8 4 . 

fr. 87.Z8L420 — 
, 17,134.226 05 
. 149,800.000 — 
. 63.992.27V— 

,1.324,770.120-55 

Actin 
Jahreseinkommen aus Prämien nnd Zinsen 
Auszahlungen für Versicherungs- und Rentenverträge, Rückkäufe etc. seit 1648 . . 
In der letzten zwölfmonatlichen Geschäftaperiode und bei der Gesellschaft für . . . , 
neue Anträge eingereicht, wodurch der Gesammtbetrag der in den letzten 30 Jahren 

eingereichten Antrüge sich ans mehr als . . . 
stellt. 

V o m I . J u l i 1 8 8 4 h i n I n d . 3 0 . J u n i 1 * 8 5 . 

Activa fr. 91.064L4354 
Jahreseinkommen aus Prämien und Zinsen . 17,926.068-77 
Auszahlungen für Versicherungs- und RentenvertrAge Rückkäufe ctc. seit 1848 . . . . „ 104,776.000-— 
In der letzten zwölfmonatlichen Geschäftsperiode wurden bei der Gesellschaft für . . . „ 66,393 2 0 » — 
neue Anträge eingereicht, wodurch der Gesammtbetrag der seit Bestehen der Gesell-

schaft eingereichten Anträge sich auf 1.391,163.329-— 
stellt. 

Die Gesellschaft übernimmt zu festen Prämien-Versicherungen auf den TodeDfall mit 80 Percent 
Gewinnantheil oder auch ohne Antheil am Gewinn, ferner gemischtes und auf verbundene Leben; schliesst 
Renten- und Ausstattung^ Verträge ab; gewährt nach dreijährigem Bestehen der Polizen den Riiekkaat 
für Polizen auf Todesfall oder gemischt, welche hiezu berechtigt sind, oder stellt für Polizen ans Todes-
fall nach dreijährigem und für Aussteuer-Veraicherungen nach fünfjährigem Bestehen reduzirte Polizen 
aus, für welche dann keine weiteren Zahlungen zu leisten sind. 

Prospecte und alle weiteren Aufschlüsse werden ertheilt durch die Herren Agenten 

tienernl-Agenteu filr K r u i u n i i i l W U < l » t o l e r n u i r U , 

Guido Zeschko, 
Triestcr-Strasse Nr. 3 in Laibucb. 

aus, für weicht 

Pro! n und von dntifl 

_ J 
L u e g g U H A Z L u e g g 159-10 

^ M e r l i i y e der k. k. priv. L t > i n w a u d > und T l s c h z c u f f - F n b r i k ron Ed. Oberleithner's Söhne < Mähr.-Schtfnberg). 

B r f t i i t - A m w t a f t n u o n . H i n d c r - A i w w m t t M n f f n , Herren-, Damen- nnd Kinder-Wäsche, Wirkwaren. 

| X o n v e a i i t e e « ! : Frühjahrs-Kinderkleider, Dauien- und Kinder-Schürzen. 3 i o r m a l - W i l s c l i « » , feinste Naturwolle. 

• p j 

unter Leitung der Frau 

D o m M o l t 1 . M s i r / n . <>. n e u c r o f l n u t e 

en-
i r © 

n 

Postgasse Nr. 36 (Huinmenche» Haus) 

A i i i i ^ t t i i M i o h e l i t s c l i , 
rmptiehlt sein reich nssortirUs Lager in modernsten nnd geschmackvollsten D a m e n - n n d K L n d « r h t t t e n . sowie Alle in dieses Fach einschla-
genden Artikel, Modistenarbeiten worden daselbst prompt und billigst ausgeführt. Ilochuehtiingsvollst 
151-3 J o m v 1* K ö n 1 ig. 
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D i e l i b e r r a s c h e n d g ü n s t i g e n E l / o l g e 

welche mit tarn t on 

A p o t h e k e r Jul . Herbabny i n Wien 
bereiteten 

u n t e r p h o « p l » o r i g s a u r e n 

H a l k - f i i s e i i - ü y r u p 

liiingeulcidcn 
Bleichsucht, Blutarmuth, 
»ei T n b e r k a l o a * (Sehwlnd»«ekM in den ersten Giabiea, 
»ei a k u t e m un» e h r o n i s r h e m f - a n R e a k a t a r r h , jeder 
Sri l i n s t en , K e n r h h u a t e n . He lae rke l t . K n r a a t b m i c -
ke t t , Yeraeh le lmui i* , ferner bei S k r a p b a l o a a , Kbacb l -
tla S e b w ü r h e und Keeonva leaeena erhikll »srben. on-
psrhlen diele» Präparat al» ei» e r p r o b t « und verlf tsa-

l i e b n Heilmittel gegen genannte ftranTteitex-

Aerztl ich couftatirte Wirkung»« kr« echten Präpa-
rate« — »ich» zu verwechseln m i t »ertylose« Nach-
ahmunge» — : Guter Appe t i t . ruhiger Schlaf, 
Steigerung der B lu td i l dung und Suvchenbildunq, 
Sockerung de« Husten«, Losung d:s Schlei:« S, 
Schwinden des Hustenreizes, »er nachtl. Schweifte, 
»er Ma t t i gke i t , unter allnemeiner »raste,unahme, 

HeUnnz der ai igegnff t i ie« Lungeuthei le. 

^ a a r ^ v v Q u a x s s v d r s t d « » . 

Herr» 1,1. U«rb»b»7, Ipocheler ia Wien, 

Ich 4kcfcrtiatrr babe schon 
«eh-ex Jahre an I . vn^en 
i ' a l a r r h ze litten. bet immer 
befugn auftrat, so bat ich sogar 
schon VI«! «»»»ebiistet habe 
Ich machte li»e»ranch von Ihrem 
«.•.'ttbroUni K a U - E l a r n - S y 
r u p und schon «ach tarier «n 
wendnngbe« selben veil»ren st» 
d«r Hüften »II» alle finntbofun 
«aftände. Ich spreche l a t t 
JBohlgebotcB sie diese» so 

sebne l l w i r k e n d e « a d v o r t r e f l i l e b e Mittel nteinen htri-
lichften Tont an« na» will e« an» S-dem. »er mi, einer solchen 
»ronlbeit betzastel I». atuapM'ea. 

H e r c s t a d t KdliHn1, I». i>(bru»t 1M6. K A i t toa K ü b r i e h , «iirger Nr. ,»«. 

} Te w u t S B S A H K I 

Stinch« » i r »er Pestaochnodme sech« >>lalche» 0»n Ihrem 
K a ' k ?.!>»» l ' V a i ' »t Miitfdi. ** stA derselbe be> mein« 
locht«, welche ich tro» oller ärmlichen Mittel schon fl» ve r -
lor»« b le l t , al» ein a a s ^ e n e i e b a e t e a lleilwittel bei 
l i l n t a r w i i t b und «Ieirb»uel>I Vi»°l!rl hol an» spreche 
meinen besten Xant für biese» probate Mittel «a». 

L indewicae hef ten -Sch i chea). 15. M w m 
S o l e r f e l l e r , Haa»best,ena. 

Prei» l l'laaehe I fl. 35 kr- , per Po»t 20 k r . n e k r 
CSr Paekang. 

Ta »erlhlosc Nochal,«aagen biete« Vraparate« 
norkm«!», bitten » i anad r i i ck l i ek Ka lk -
E i s e n - S y r a p von J u t t a * H e r b a b a y i n 

v e r l a n g e n «a,l d a r a u f xa ach ten , da»» o b i g e 
bekf i rd l . P r o t o k o l l . S e h n U m a r k e »leb a n s j e d e r 
F l axehe b e l a d e t unb derselben ein« B r o s e b i r a »on 
D r . S c h w e i s e r . welche ernt genant »elchrnn, «nb viele 
Atteste entdilt. be igeaeb losae» ia«. 

Central - Versendung« Tepot sür die P rov inzen : 

Wien 
J p o t h e K e „ Z u r S a r m h e r z i g k e i t " 

be« 
J u l . Herdal inq, Neubau, «aiserstr i f fe S«. 

D e p o t s serner bei den Herren Apothekern: 
S i l l i : I . « u p f e r s c d m i o , B a u m b a c h ' » E r b e n , 
Apoth. D e n t s c h - V a n d S b e r g : H. Mü l le r F e ! d 
d a c h : I Aönist G o n o b i v : I Pospischil. G r a j : 
Ä n l v n Nedwcd. L e i b n i t z : O . Rußheim. M a r -
b u r g : G Aanca la r t P e t t a u : E Behrbalk. H . 
El iasH. S i a d k e r S d u r g : C. Andrieu. W o l f S -
b e r g : Hu lh . 7U7-20 

EUSTEIN 

ß 
B 

H E I L 

Al len i h n l i c h e n Pr iparaten in jedei 

B e i l c h u i i g rortatieht'D, «in,! diese P i s t i l -

len f r e i v o n a l l e n a o h & d l l o h e n S u b -

s t a n z e n ; m i t g r A f l t t e m E r f o l g e 

a n g e w e n d e t bei Krankheiten der U o -

leibtorg&ne, Wechiel f ieber, R i o t k r a n k -

bei ten, Krankheiten de« Gehirn», Frauen-

k iankh- i t en; s ind l e i cht abführend, blut-

rein igeud; kein Hei lmitte l i»t gdnatiger 

nnd tiabei völ l ig unschidl icber , tun 

j.:i beVlmpfrn, die gewisse Quell« der meis ten Krankheiten. D e r Te.rackerten Form wegen werden s ie 
aeibsi «uu Kitiderti gerne geDonunen. D ie se Pi l len s ind darch ein sehr ehrendes Zeugnis» de» H o f -

r a t h e n P r o f e a s o r a P l t h a a n s g e z e i e h n e t 

f j^P~ Line S e l u c b t e l , 15 P i l l en entba l 'end . kos to t 15 kr.; eine Rolle , die 8 Schachteln , demnach 120 Pi l len 
e n t h ä l t , k o s t e t n u r 1 ft. S. W . 

Jede Schachtel , ans der die F i rma: A p o t h e k e , , Z u m h e i l i g e n L e o p o l d " n i c h t 
»teilt, und auf der Rücksei te n n a e r e S c h u t z m a r k e n i c h t t r & g t , i a t e i n F a l -

a i f i c a t , vor dessen Ankauf d a s P u b l i c u m g e w a r n t wi rd . 

E a t a t g e n a u z u b e a c h t e n , d a a a m a n n i c h t e i n a o h l e o h t e a , 
g t r k e i n e n E r f o l g h a b e n d e a , J a g e r a d e z u a o h ä d l i o h e a P r ä p a -
r a t e r h a l t e . Man verlange au<drOcklich N e u a t e l n ' e E l l a a b e t h - P U l e n ; 
d i - s e sind ans dem Umschlage und der Gebrauchsanweisung m i t n e b e n a t e -
h e n d e r U n t e r a o h r l f t versehen. 

l l « t i i | d l - l > e | H U I n W I C I I I Apotheke h e i l i g e n L e o p o l d " des P h . K e « a l e l n , 

Stadt, Ecke der Planken- und Spiegelgatte. 

Z u h a b e n i n C i l l i b e i d e m H e r r n A p o t h e k e r . Y l a r o c k , « ? ? .'> 

Warnung! 

schon itn Monat. 

i n e s e m 
L O S E 

Haupttreffer bar ^ 

10.0005000a. m . 20°oll 4788 Gelötreffer. 
I C i i i o s e m ' L o s e l ind n beiiehem durch das 

Lotterie-Bureau des ungarischen Jockey-Club: Budapest, Waitznergj?. 

D i e e r s t e ö s t e r r . 

Thüren: Fenster-und Fussboden 
F a l i r i k s - C ä e » e l l s c h » s l ^ 

Heumtihlgasse Nr. 13, etablirt 1 8 1 T 
unter der L e i t u n g von ! f t . 

empf iehl t ihre nr°» .en Warenlager von fertigen Thüren und Fen.tern Incl. BeichlSge, sowie von weichen Schiffböden und eichenen la ier lkani ichea Frie» 
1 9 und ParquetDöden. 
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Keine Zeit mehr zu verlieren. 
Bon den weltberühmten Pferdedecken, welche ich 

bei einer Licitation um die Hülste deS regulären Preises 
ttuslid) an mich brachte, und von denen tast alle Welt-
teile durch Ankündigung meiner Pserbedecken bereits 
d<!°q<n haben, gebe ich so lange der Vorrath reicht, um 

nur fl. 1.SO 
K! Stlld rieSg «Test, ungeheuer M«fc. btntc, »nrnwitftlich-

P s e r t l e - H e c k e n 

mit verschiedenen särbigen 
Bordüren versehen und dick 
wie ein Brett, ISO Cm. lang, 
180 Cm breit, mit verschie-
enen Bordüren, sehr dick, 

wahrhaft unverwüstlich, Ia 
Qual, fl 1.75, hochprima 
Dualität, sehr sein, ft. l . K 
per Stück. Ferner sind auch 
vorräthig: 

500 Dtz. £ell)baarl£e Fiaker-Decken 
mit« verichiedensarbiaen Streifen und Bordüren. compl. 
zwß. sehr fein, nur n 2.4>» per Stück. 190 Cm. lang, 
185 Cm. breit, fl. 2.80. 195 Cm lang. 155 Cm. breit, 
sehr sein, fl per Stück. Für Fiakerbesitzer besonders 
»pfehlcnd. Auch lind bei mir zu haben: 

400 Stiiek Mettleubelltleehef 
aui feinster Burettseide, in den prachtvollsten Farben, 
cotb blau. gelb. grün, oranae, gestreift^ vollkommen 
lrniq für das größte Bett, per Stück fl» 3.50, per Paar 
tut fl. K.">0. Bersendung gegen vorherige OFinfrnbung 
»« ^ttraqf'f oder anch durch l . k. Poftnach»adme. 

Hundert« von Tonkiagungen und Nachbestellungm 
«n maßgebenden Persönlichkciien, von denen ich einen 
kleinen Theil zu verSstentlichen bereits so frei war, lie-
zen in meinem Bureau zur gefälligen Einsicht auf und 
werde ich die in Ichlerer Zeit eingelaufenen Dankschreiben 
«iib Nachbestellungen demnächst zu veröffentlichen mir 
(dauben Jedes 'Jitchtconotitircnbt wird anflBR&el»* 
rrtwt genommen. 

Tqpnnnirl warne Jedermann vor dem Ankanse 
al llllilA 1 der Tecken von jenen Firmen, die sich 

stnien. die AdreHe in der Annonce mit ihrem Namen 
zu «ersehen. — Wer daher eine guie und solid« Ware 
bat*« will, wende sich vertrauensvoll nur an die vom 
I I. Handelsgerichte prototolürte Firma 

J. H. Rabinovicz 
Wien, III., Hintere ZolUiutaatrau« Nr. 9. 

NB. t i t von anderer Seite annoncirte» Decken « ft . 1.50 
1.80 liefere ich auf Verlangen » fl. 1.20 per Stück 

K ö s l c r ' s 774"13 

Z n l m - I V l u i i d u a i i e r 
ut unstreitig dus beste Mittel gegen Zahnschmerz 
ud dient auch gleichzeitig zur Krhaltnng nnd Rei-
lignng der Züline. Dieses seit Jahren bewährt« und 
rühmlichst anerkannte M u n d w a s s e r benimmt dem 
Minde vollkommen jeden üblen Geruch. 1 Fl. 85 kr, 
> T s t c h l e r , Apotheker, W. Rösler's Nachfolger, 

Wien, I., Regierungsgasse 4. 
Dt]>H in C i l l i bei J . K u p f e r s c h m l d , Apotheker, 

B a u m b a c h ' a E r b e n , Apotheker. 

.Z>n>Is«< 3S«4(." 

Mttbl- o. Sägewerk-Realität 
mit beständigem Wasser aus dem Sannfluss, 50 Pfer-
dekraft, massiv« Gebäude, grosse« Herrenhaus, gute 
Aecker, Gärten und Wiesen, Obstbäume. Hopfenanlageu, 
in derholzreichen und schOnstenGegend Cntersteiermarks, 
nahe bei Cilli, gute Zufuhr, lOMiuuten von der Wien-
Triester Hauptstrasse und dem Postamt, entfernt, wegen 
GescbäfUiinderung sogleich in verkaufen. Adresse in 
der Eipeditiou 12ti«—4 

9 

S i c k e r e n V e r d i e n s t 
ohne Capital und Hisiko bietet ein altrenommirte« 
Pester Uankhaus, realen Personen, die «ich mit dem 
Verkäufe gesetzlich erlaubter österr.-unear. Staatelose 
und Renten gegen Ratenzahlungen besassen wollen. 
Mist elttif/etn t'lefaae *it$rl mattn flieh 
iOO hia &O0 fi. O. IV. /rieht zu rer-
tlirnet». Offerten sind zu richten an iie Admini-
stration der „ F o r t u n a " ' Budapest, Deäkgassc Nr. 5. 

elmüntelstvffe, Tüfsl, Loden, Commis.Kamm-
. Tamen- und Billardtücher, 

u r von haltbarer Schafwolle, sür einen mittel-
gewachsenen Mann 

I Iv Meter um II. 4 96 kr. aus guter Schafwolle: 
aus „ „ 8.— „ aus besserer Schafwolle: 

einen „ „ lo.— „ aus tetner Schafwolle: 
A u o g „ „18 40„ aui a. feinet Schahs olle: 

Keise-Plaid* per Stück fl. 4, 5, 8 und bi« 
L 12 — Hochfeine Anzüge, Hosen, Ueberzieher, Rock-
»»d ^^clmüntelstokfe, Tüffl, L 
»nt, Shevioi;, Tricots. 
'nwi«i«, Dosking empsiehlt 

^ « » d . t Slikarofsky, - -

Fabrik» Niederlage in Brönn. 

Mniter franco. Musterkarlen sür die Herren Schnei-
dermeisler nnfrankirt. Nachnahmesendungen 
Ober fl, 10. — franco. 

Ich habe ein stetes Tuchlager von st. 159.000 6. W 
isn> ist es selbstverfiäudlich. daß bei meinem Welt-

ŝtdüste Reste in Längen von 1 bis V Meter übrig 
ilnden ̂  nun bin ich gezwungen, derartige Reste zu 
tief herabgesetzten Krxengung»preii3en abzu-
geben, Muster hievon kennen nicht versendet 
werden, dagegen werden nicht convenirende Reste 
»»getanseht oder das Geld zurückgegeben. 
Ilktitftlr, daß andere Firmen Reste auch umtauschen, 
ittlificbt gegen noch schlechtere Ware, nicht aber das 
Neid zurückgeben t. 

In Folge von Nachahmungen durch nicht 
«istungftfähig« oder schwindelhafte Firmen 
iebt ich «ich veranlaßt das Jnseriren aufzugeben 
und erfuche daher, die P. T. Committenten mögen 
» e i n e solide Firma im Gedächtnis* behalten 
«ab beim Bedars mich mit werthen Bestellungen, 
denen ich »etS meine vollste Aufmerksamkeit widmen 
werde, beehren. 

Conespondirl wird in deutscher, böhmischer, 
^arischer, polnischer, italienischer und französischer 
yffmche. lol—20 

Hamburger pr«i»I!»l«n Aunvg für Kaffee «lo. 

f 
Weltpost-Versand, 

empfehlen, wie bekannt. In billigster nnd reeler War« portofrei, franco Verpackung gegen Nachnahme oder Voraus-
zahlung mm K»»fK« < in »äekeben ron 5 Kilo 10 Zollpf nd. Preise in fl. #. W. 

Bahia. guUchmeekend 
Itio, fein krftftig 
Santo», ausgiebig grün , . 
Cuba, grün, kräftig, brillant . 
Perl Mocea afr„ echt feurig . 
Iloningo, hochfein milde . 
t'anpinas. alterfeinster ergiebig 
Ceylon, blaugrün, kräftig 

2,90 
3,80 
8,70 
4,10 
8.90 
4.«5 
4.H5 
4,85 

Goldjava, extrafein milde & 10 
Java, gr«n, kräftig, deiieat 4' 95 
Portorleo, arotnat. kräftig j ' j j 
Java, groisbohnlg, hochfein delleat 
Perlkaffee, hochfein grün 
Plantage, aromatisch brillant 
Menado. superfein braun 
Arab. Mocea, huehedel feurig 

5.87 
5,80 
MO 
«,30 
7.9« 

Beliebte Kafleeurischungen in allen Preisen je 2 Sorten per 5 Kilo. 
C h i n e s i s c h e r T h e e in eleganter Packung per '/« Kilo fl. d.W. —,70, —.95, 1,15,1,70, 2,30 2,85, 3,15, etc. 

als Beipack passend. — Thee unter 2 Kilo um da« Porto von 30 kr. theurer. 

J a m a l o a - R u m In., 4 Liter portofrei 
C a v l a r In., portofrei. 2 Kilo netto 

„ mildges. portofrei, 4 Kilo netto 

4 ,»0 M a t j e » - H ä r i n g e portofrei, Ia., 5 Kilo Fass i 0 5 
» m extra „ 2 , 6 0 

3 ,50 T a f e l - R e i s per ä Kilo . > z z 
P e r l - S a g o portofrei . . j ' g j 

Alles direct aus Hamburg. Ausführliche Preisliste gratis franco. 28 16 

B e $ t r a ü s i i i c k y * ! 9 

Diätetisches Malzbier 
analysirt von Herrn Docent Dr . K r a t s c h m e r . 

Tie berühmten und hervorragendsten Autorilüten der medicinischen Wissenschast. a l t die Herren Hos 
rath ~ * " ~ " " " - * " ~ ~ - - - - - - - - — — ^ 
Profeftor 

|or v. Bambergkr, Hosrath Profeflor Br«n» ». Fer»«ald, Hosrath Proscssor Tr . ?h. Billroth, 
l l r r t , RegierungSroih Prosesior iduitoltr, Prosrflor Hofmott erklären einstimmig in ihren ab-

gegebenen schriftlichen Gutachten, baß dos diaietischk Malzbier ein vorzügliche« Räbr- und Heilmittel ist 
bei Krankheiten der völligen Blulleere, bei in Folge von langwierige» Srank^kiisprorefien deridgelimmeneii, 
abgemaarrte« Isdividnen, b«i Krankheiten der ruft- und Brnstorga«e :c. ic. (»eradeiu unübertrefflich und 
überraschend wirkt das „diületische Malzbier" bei Fraueikrankheiten und Skriphulose der Sinter und 
dient namentlich zur raschen <?rh»lung bet ReconvaleScenlen »ach jedei schweren »rankdeit. 

Anerkennungsschreiben liegen in meinem Comptoir zur Ansicht aus. 
Preis per Flasche ab Wien, mit Verpackung und Franco - Zustellung zur Bahn oder Schiff 50 tr. 

Prohekiste» a si Flaschen zum Preise vo» fl- 2.80. 

Hanpt-Versandt nnd Kellereien: O b e r - D ö b l i n g , N u s s d o r f e r s t r . 2 9 , im ebenen Hanse, 
Tepot« in Cilli : Apotheke I . ttupserschmied, Apotheke A. Maeek. 89—12 

Medizinische Seifen 
vo« 

M A X F A K T A 
) *& . E i n h o r n « A p o t h e k e 

f W Prag. 
v o n Aerzten erprobt und empfohlen. 

Fsatk' i Jeht l iyol - «e l f e , «rgra «cstcht»r«l»c. »Hrgraktraafr 
(Itoxarrn. Acne). 3l«rffiflt|tfii. Prri» 75 fr. — »«,.,»>> Xeapoll-
t an lx rhe Neire (((•ir<-kxilb<-r«eir<>> grgrn Cl|»|ilif IIS» P-rasitcn 
V« et»« »» »r., « etuck «O tr. — »'»«,»'» t i tekt - u. I t h r K n a t i x n i s -
Netr» » n Nchrr trprshlrr nab rafdicr Girtan«. Preis I fl. — T b r r r -
Melfe grarnHräar. £«M|iprn. SitiicnMufir u. aa fr. - Thrrr-hlyre r ln-
(»elre.niUbtr. für tarnt« u.Siuber.».% fr. - < «rl..il M. ire, »rsialtrirrn». 
?» kv. — M<-hn efel-Mclre grgrn giaaen. WitrUcr, eommerlDrofitn nuk 
OantaustdilAgr. 88 fr. — Klerdottcr-Melfe gtim «»»lidiuptira an» 

•iiW 

Sit errbrflrrang bee Irtat*. 85 fr. — t.ail. n Helfe mr PNrar »rs 
-arwuchsc». 85 fr. — KrUuter-Mrirr. wirft rrtriiibdi» ant ka* Rcrvra 
»flfoi, »» fr. — «lyreria-Nrtre. trinflr Tallrttrnaelfe. «5 fr. — 

Rrnaoe-Melfe gegen Rauheit», btr ©uns, 4o fr. — Va*elln-Melf<* 
Veris 40 fr.. nngrnrhmr« Iv-ichmittrl «um tägliche« «rbraach. — 
Mê vefel-«»elf<?, gegen hartaäifigr <>auifranfiie>Ie« anwrnbbar. Prris 
Mit. — »«rat-Ncirc. grgrn Uartinlichftlira »e» Xrint«. iftbrrflrdtn. 
«•atntrrlproflnt. Wimmern, Preis ss fr. - Kanpher Meife gege. 
ars«, aafgciprungrnc Hände it. >e. Preis 85 fr. — Xnphtol-Helfe, 
gegrn Haulfraafkeitrn niler Krl, Wrtls 50 k». — Ea haben In alle» 
Aaothrken. P 

in E i l l i bei Apoch. I . Kupferschmied. 

B e s l e h i l l l i c M t e I l a i u b u r g e r W a a r e n . 

i T V C K R A T H A - C o . , H a m b u r g . 
Hamburger Waaren-Versandt. 

empfehlen aus ihrem grossen Lager per Post p o r t o f r e i gegen Nachnahme per 5 Kilo. 
Oienmtboten-t'tise. ohne schvr&n O.W. fl. 2.95 
msr. f l o r r « , sehr kräftig „ »3 .15 
Itio. fein, stark „ „ 3 30 
C u A n , kräftig, delicat „ , 3,95 
ff»«»#*# .JWoeea. kräftig, schön . . . „ „ 3.90 
fc'oM-Jnrn. milde, delicat . . . . „ „ 4,85 
Ceylon, kräftig, aromatisch . . . . „ , 4.85 
< 'aatarien, grün, fein, stark . . . . r , 5.25 
§*er!ense, grün, aromatisch, kräftig , , 5.85 
M'ortttriea, grossbobnig feinster . . , , 5.65 
nrntt. Tftteea. stark, fearig . . . . „ „ 5.85 
4U**mulMee. echt, ohne Staub, pr. Kilo , „ 1.60 
C « N 0 O , kräftig, sehr fein „ „ 2.45 
& n u e h t u t f f . milde, sehr »chön . . . n , 3.50 

Tasetreia, per 5 Kilo fl. 1.95, fl. 1.45 O.W 
OrriMffen, per 5 Kilo ca. 30 Stück . „ 
I*sefser, senwarzer, per 5 Kilo . . . , 
1 ' t M i e n f , .Vettf/etrürs. per 5 Kilu , 
ff" A M » « , tironmurtlinen, p. 5 K. » 
t f «Mnr. H f i r i n f f e , pr. 5 Kilo-Fas> „ 
flut Jett Hiirittffr f f , oa, 25 Stück „ 

ff" fetthfirittfie. ca. 10 Stück . . „ 
H Mlamen ff" i.nehu, per 5 Kilo . , 
H I / H » I I I I e r f f . pr. 5 Kilo „ 
Atil freier, per 6 Kilo-Fass . . 
f-:M>-t'arinr Mn, per Kilo . . . . n 
I r a l ' i ' n r i t t r MM. per Kilo . . . „ 
J Mjil. JtttH.-Mntn. fl. 7.50, fl.6.-» u. , 

fl. 1.25 
. 1-75 
. 6.35 
. 3.65 
. 1.70 
. 2.10 
. 2 25 
. 1.70 
, 3.85 
, 4.15 
., 3.85 
. 2.35 
, 2.95 
. 4 - -

92-18 Unser über 300 Artikel enthaltender Preis-Conrant steht gratis tu Diensten. 
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Aufnahme von Schüler innen in der con-
cessionirten höhern Töchterschule in Cil l i 
findet tägl ch stat t . Nach Belieben auch Thei l -
nahme nur an einzelnen Gegenständen, so 
auch fü r erwachsene Fräulein. Leh rk rä f te 
vorzügl ich. Preise sehr massig. Um geneigten 
Zuspruch w i r d gebeten. Näheres durch die 
Vorsteher in — . . . __ . . . , , 
in» E m i l i e H a u s s e n b u o h l . 

B e e h r e m i c h h i e m i t d e n P. T. Herr-
s c h a f t e n b e k a n n t zu g e b e n , d a s s i c h m i c h 
in Markt Tüffer a l s b e h ö r d l i c h c o n c e s s . 
M a u r e r m e i s t e r ansäss ig g e m a c h t habe . 
158—2 Hochachtungsvoll 

Johann Della Mea. 

W e t a g K g e r 
flüssig. gepresst oder getrocknet, «ach von Brennereien, 
kauft jedes Quantum 157—10 

Georg Jäkle 
Weinste in Ra f f i ne r i e , C i f f i . 

W i r beehren uns dem P . T . Publ icuu i 
die ergebene Anzeige zu machen, dass wir das 
am hiesigen P la tze un te r der F i r m a F r a n z 
K a p u s bes tandene 

Specereiwaaren-Geschäft 
ab 1. Mürx käufl ich an uns gebracht haben. 

Hinre ichende F o n d s und ticschäfts-Rou-
t ine setzen uns in die angenehme Lage , al len 
an uns geste l l ten Anforderungen vollends zu 

en t sprechen . 
Besondere A u f m e r k s a m k e i t habtm wir 

den W a r e n beim E i n k a u f geschenkt und o f f e -
r i r e n b i l l i g s t alle in unse r Fach e inschlägi -
gen Artikel . 

W i r e rsuchen u m geneigten Zuspruch 

nnd zeichnen 
Hoehacht ungsvoll 

1 4 M Hocevar & Zupan. 
Hiesiges Rindschmalz 

per Kilo 90 kr., fester Schweinefett per Kilo (ii kr., 
Kaiscrauszug 19, Ausxug 17. Muiulineiil 15, Semmel-
mehl IS, Pohlmelil «ei--» 11, Haidenmehl Mittel 16, 
feinst 20. Türkengrics weis» 15. Weixengrios leinst 20, 
F.ihsen 24, Linseu 80 kr. per Kilo. Bei Abnahme von 
5 Kilo per Sorte per Kilo um 1 kr. billiger. Neue 
Häringe, Husten. Rundfische, fetten Groyer Käse und 
täglich frische Pressgerm empfiehlt bestens x»r Ab-
nahme | < n f . i V f i r r f i n L 4 H H . 

F ö h r e n s p r o s s e n 
ausschliesslich nur von gebrochenen Föhren, 

Berberiz-Wurzel, Stammrinde 
»owie 

B u e l i e i i k i i o c l i e i i 
kauft in j»der Meng« zu den höchsten Preisen 

V. H. BOHRMANN 
139.3 LAIBACH. 

M u s i k - I n s t r u m e n t e 
Violinen, Guitaren, Zithern und deren Be-

standtheile, alle Gattungen Saiten, sowie Blas-
Instrumente von Hol* und Messing werden in vor-
züglicher Ausführung und billigen Preisen geliefert, 
indem die betreffenden Instrumente hier erzengt wer-
den. #o ist es möglich eine sehr gute und billige 
Ware zu versenden. Vollständige PreL-Conrant. wer-
den auf Wunsch franco eingesendet, 93—10 

*'/#»•. Maul 
Musik-Instrumcnten-Niederlagc in Schönbach bei Eger. 

D a n k i ü H g u n g ' . 

Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme 
während der Krankheit, wie auch für die vielen 
schDnen Kranzspenden und die zahlreiche Be-
theiligung an dem Leichenbegängnisse unseres 
Sohnes, resp. Brüdens 

Franz Wratschko 
Handluugs-Commis 

sprechen den Verwandten und Bekannten, ins-
besondere aber den Herren Commis den innigsten 
Dank ans 

>«, die tränenden Hinterbliebenen. 

tf»' 

A * fi 
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^ / U n t e r - ' 
Steierniark. 

Sudbahnstition Pöltscbacb. 

Berühmter Glaubersalz-Säuerling, Stahlbäder, Kalt-
wasserour, Molkencur. — Indic.ition : Erkrankoige* 
der Verdauungs-Organe.— Comfortabler Aufenthalt. 

S a i s o n M a i b i s ö c t o b e r . 
P.os|>e< te II. Wolimifigsticstellungen bei der Direotioo. 

Dr. J. Hoisel 
ist. gegenwärtig dienstlich verreist und in dieser Sai-
son nur noch vom 20.—30. Miirz iu Cilli xu sprechen. 

Die k. k. aus*chliessl. priv. 

Spiritus- u. Presshefe-Fabrik 
des 150-6 

Jas. Mayer in Klapfnrt 
hat ihre Niederlage der geehrten Firma 

H o c e v a r «V. Zupan, Cilli 
für Cilli und Umgebung 0bergeben und empfiehlt ihr 

Fabrikat dem geehrten Publicum auf das Beste. 
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J». T. 
Mit Gegenwärtigem beehre ich mich höflichst M 

anzuzeigen, das« ich mich auf hiesigem Platze 
als Tapezierer niedergelassen n d bitte sich vor-
kommenden Falles meiner gütigst erinnern xu 
wollen. 

Vielseitige Kenntnisse, die ich mir namentlich 
als Gesrhäftsleiter der ersten Etablissements in 
Paris, Wien. Berlin, Petersburg und Moskau er-
worben, sowie «treng reele Geschäftsführung be-
rechtigen mich xur Versicherung, jeden mir an-
vertrauten Auftrag xur vollsten Zufriedenheit der 
geehrten Kunden ausxul(ihren. 

Ich übernehme jode in mein Fach schlagende 
Arbeit, besonders Anfertigung von Polstermöbeln, 
Zimmer-Drapirungen nnd Taxierung«!!, Ma-
tratzen etc., sowie auch xur Möblirung ganzer 
Wohnungen. 

Ich halte ein grosses Lager fertiger Möbel, 
ganze Garnituren, sowie einzelne Stöcke. Inn- und 
Ausländer-Tapeten. 

Bestellungen von auswärts werden prompt und 
reel ausgeführt. 

Ihren geneigten Aufträgen mit Vergnügen ent-
gegensehend 

Hochachtungsvoll ergebenst 
. T o l i a i i n J o a n k . Tapezierer 

CILLI , Nengaaaa Nr. 164. 

Ein tlavier 
von Knain in Wien, mit 6*/4 Oetaven, klein und -
gant, ist gegen Barzahlung um 65 fl. xu verkaofo 
Schulgasse Nr. 141, ebenerdig. 1434 

Grosses Verkaufs-Gewölbe 
xu vermietheu, P o s t g a a a e 28 . 

Auch werden dortselbst circa 2O0 Stück schöner 2- bis 
3-jähriger A e p f e l b a u m a e t z l l n g e edler Sorte i, 
kaufen gesucht. 1444 

147-3 Pettau. 

Aotet „Lamm^ 
ist allen Beisenden und Fremden auf« Beste xu em-
pfehlen. Das Hötel hat nunmehr ein tüchtiger Wieso.-
Restaurateur übernomm n uud findet man Jaselbs: 
die grösste Zuvorkommenheit und Aufmerksamkeit, •*. 
wie solide und prompte Bedienung. Die Küche U»i 
Nichts xu wünschen übriu, in den Zimmern hemdu 
die grösste Reinlichkeit uud sind die Preise aafs billigst« 
bemessen. Zur Bequemlichkeit der Reisenden steht im 
jedem ankommenden Personenxuge ein Wagen xur V«r>' 
ftlgung. auch beim Conrierzoge um 4 Uhr Morgen? 

Von einem Reisenden der in diesem 
Hotel vom 2. bis 3. d. M. logirti. 

'! Wichtig für KausKattungen!' 
Um dem P. T. Publikum den Bezug etnm 

guten und billigen Brennstoffes xu ermöglichen, 
haben wir den Preis unserer Kohle 

in Säcken zu 50 Kilo vorgewogen auf 

! 30 tr.tnr den Zoll-Ctr. Stick- n. WärftMi 
franco Cilli ermässigt. Aufträge übernehmen 

unsere Werksle i tung in Liboje 
die Herren Wogg & Radakovits in Cilli. 

Für prompte Lieferung und gutes Gewicht 
garantirt. T r i f a i l e r 

H,,;.—3 K o h l e n w e r k s - t i e s e l l s c h a f t . ^ 
A A A A A A ^ 

kwird 

Lehrjunge 
für ein Gemischtwaarengeschäft auf dem Lande. Xoth I 
wendige Schulbildung, sowie Kenntniss der deutsch« 
und slovenischen Sprache wird gefordert. Anfrage« h i l 
Herrn F r a n z Z a n g g a r , in Cilli. 149-3 j 

Schwarze Kinderstaffel 
bexieht man am besten durch das 

Fabriksdepot i t i f i m r Schafwol l -Stof fe 

GRAZ, IG. WENIIKGER. Herreilgasse 311 
• V M u n t e r i V a n c o I 

Lungen-, Brust-, Halskrankf 
N r h i i l n d s ä e h i l c e und an Aftdm» Lntkl t t « t 
den aus die ärztlich erprobte und durch Zausend« w 
Attesten bestätigte H e i l w i r k u n g der von mir ia 
Inneren Rußlands entdeckten Medicinalpkcmze, tiad 
meinem Namcil „Homeriana" benannt, nufmerPam ist 
macht. Die Broschüre darüber wird kostenlos und (maa 
zugesendet TaS Paquet Hvmetiana-Thee von t»0 Otiaira. 
genügend für 2 Tage, kostet 70 tr. und trägt boiitlh 
als Zeiche» der Echtheit den Namenizuß meinet Unta 
schrift — Paul Homer«. — lfdjt zu bezieht» rat ton 
durch mich oder durch mein Tevot für stt i rnuif 
Herrn Apotheker I . Purgleitner i» Graz. — Ich mn 
vor Antaus des von anderen Zirmen ofterirten conitotir 

unechten Homeriana Tdee. 
Paul Homer« i> Trieft iCrftcrrridn, Entdecker uni H 

bereiter bet allein echten Homeriana Psiaaze. 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
a r t 1 k - 4 - v 1 i d e m L a n d e n t l i e a t e r . 

«aapflfthlt Ihr grosse« Lager • « • eompleten l e k l a f - nnd S p e t s e s l m m e r - t i a r n t t u r e n ans Nnss- nnd Kichenhola. ^SaJon-Kbten. "J 
nnd ohn« Marmorplatlan, Splagaln, Karnioasen. Reich« Auswahl von Salon Garnitur«, von »0 fl. aafwärta, Sehlaf-DiTans, °" d 

betten. Uebernahme aller TapeaiM^AifciiUa e i g e n « Braangnng bi l l igst Auss ta t tungen nnd Mttblirnngen von und^vadehLnaer» werd« 
prompt nnd billigst Hochach tangrvoll 


